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Allgemeine Informationen zum Unternehmen 

 
Firmenname:  Chemical Check GmbH 

Rechtsform:  Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Eigentums‐ und Rechtsform:   100 % Eigentum Karen Schnurbusch 

Website:  www.chemical‐check.de 

Branche:  Dienstleistung und Gefahrstoffberatung 

Firmensitz:    Steinheim/ Recklinghausen 

Gesamtanzahl der Mitarbeitenden:  55 

Vollzeitäquivalente:     50 

Saison‐ und Zeitarbeitenden:    7 (Minijob) 

Umsatz:    2018: 5,2 Mio. €  2019: 6,0 Mio 

Jahresüberschuss:  2018: 1,6 Mio. €  2019: 1,8 Mio 

Tochtergesellschaften (alle 100 %):    REACH Registration of Chemicals GmbH 

    Gefahrstoffberatung K. Schnurbusch GmbH & Co. KG  

    Karen Schnurbusch‐Beteiligungs GmbH 

Berichtszeitraum:  2018 / 2019 

 

Karen Schurbusch (Inhaberin)       

k.schnurbusch@chemical‐check.de 

05233 / 94 17 ‐ 312 

 

Larissa Budde (Geschäftsführerin) 

l.budde@chemical‐check.de 

05233 / 94 17 ‐ 301 
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Kurzpräsentation des Unternehmens 

Seit 30  Jahren analysiert unser Expertenteam  in enger Abstimmung mit unseren Kunden, welche 

Dienstleistungen am besten zu den Produkten und der Unternehmensstruktur des jeweiligen Kunden 

passen. Dabei werden die folgenden Bereiche umfasst:  

 

Mit den Schwerpunkten 

 Gefahrstoff‐ und Chemikalienmanagement 

 Gefahrgut / Transport und Dokumente 

 Arbeitsschutz / Arbeitssicherheit 

 24/7 Notrufnummer 

 Produktmeldungen (europäisch und national) 

 IT‐Lösungen / SQL‐Datenbanken 

Wir unterstützen und beraten unsere Kunden, um die Einhaltung von gesetzlichen Anforderungen zu 

gewährleisten und zum Beispiel zur Verkehrsfähigkeit der Produkte unserer Kunden beizutragen. Die 

Compliance‐Lösungen  und  Beratungsleistungen  decken  das  gesamte  Spektrum  vom 
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Verbraucherprodukt bis zur gewerblichen und industriellen Verwendung mit allen Produktarten und 

Anwendungen ab. Unsere Kunden repräsentieren die gesamte Lieferkette chemischer Produkte: 

 Nationale und internationale Unternehmen 

 Großunternehmen und KMU 

 Hersteller, Formulierer, Händler 

 Re‐Branding / Private Label‐Geschäft 

 Für Verbraucher, gewerbliche und industrielle Zwecke 

 Gemische und Stoffe 

 Flüssigkeiten, Feststoffe, Aerosole 

In der Lieferkette werden beispielsweise folgende Produkttypen abgedeckt: 

 Klebstoffe 

 Farbstoffe 

 Baumaterialien 

 Wasch‐ und Reinigungsmittel 

 Duftprodukte 

 Schmiermittel 
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Das Unternehmen und Gemeinwohl 

Schon bevor der Ansatz der Gemeinwohlökonomie bei uns präsent wurde, haben wir uns im Bereich 

Familienfreundlichkeit und Corporate Social Responsibility (CSR) regional engagiert. 

Wir sind seit 2013 als familienfreundliches Unternehmen im Kreis Höxter zertifiziert und leben unse‐

ren CSR‐Ansatz bereits mit folgenden Aktivitäten: 

 Eröffnung einer U3‐Kita (Sozialprojekt), öffentlich 

 Praxis eines Heilpraktikers im Gebäude  

 Gesundheitsförderung 

 Planung und Bau eines Cafés, öffentlich (Eröffnung im Sommer 2020)  

 Fortlaufende Rezertifizierung als familienfreundliches Unternehmen 

 Bereich Mitarbeitende: Stetige Fortschreibung der Mitarbeiterentwicklung 

 Bereich Kunden: Kooperation mit Mitunternehmen 

 Bereich Umwelt: Nachhaltige Verwendung von Ressourcen 

Die Umsetzung der Gemeinwohlökonomie und die damit verbundene Erstellung der Gemeinwohlbi‐

lanz ist uns wichtig, da wir als übergeordnetes Ziel mitwirken möchten, die Erde für uns und die nach‐

kommenden Generationen zu erhalten. Dieses Ziel verfolgen wir, indem wir weg von „immer schnel‐

ler, immer höher, immer weiter“ gehen möchten. Zudem wünschen wir uns, dass der damit von uns 

gelebte differenzierte Ansatz uns als Arbeitgeber attraktiver machen wird. Erste positive Rückmel‐

dungen konnten wir schon verzeichnen.   
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Gemeinwohlmatrix der Chemical Check 

Alle verpflichtenden Indikatoren zu den einzelnen Berührungsgruppen befinden sich im Anhang. 
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A Lieferant*innen 

A1 Menschenwürde in der Zuliefererkette 

Wir sind ein Dienstleister im Bereich Gefahrstoffmanagement und Arbeitssicherheit, weshalb unsere 

Zulieferer oder Lieferanten größtenteils keine klassischen Produktlieferanten sind. Der Fokus  liegt 

somit mit über 80% auf Lieferanten von Dienstleistungen, die wir nicht selber bereitstellen können 

oder benötigen, um bestimmte Serviceleistungen gegenüber unseren Kunden erfüllen zu können. Ein 

weiterer Fokus liegt auf der IT‐Umgebung zur Gewährleistung einer sicheren internen und externen 

IT‐Struktur. Die wenigen Produktlieferanten umfassen die Büroartikel für die Mitarbeitenden, die in‐

nerhalb des Tagesgeschäftes benötigt werden oder z.B. Getränkebestellungen für hausinterne Ter‐

mine. Unsere Getränke werden seit langem bei unseren lokalen Graf Metternich Quellen bezogen, 

einem Mitstreiter in der Gemeinwohlbilanzierung. Die klassischen Produktlieferanten liegen prozen‐

tual < 1%. 

Generell sind uns langfristige Geschäftsbeziehungen durch persönlichen Kontakt zu den Lieferanten 

sehr wichtig. Mit circa 85% der Lieferanten besteht ein regelmäßiger Austausch. Aufgrund dieser per‐

sönlichen Kontakte beziehen wir in die Auswahl neuer Lieferanten auch persönliche Empfehlungen 

von z.B. von regional ansässigen Unternehmen oder Stammlieferanten in unsere Entscheidung mit 

ein. Um eine enge Partnerschaft der ausgewählten Lieferanten zu gewährleisten, versuchen wir lokal 

zu bleiben. Hierzu werden Lieferanten mit Firmensitz in einem Radius von circa 50 km vom Standort 

der Chemical Check bevorzugt. Von den Top 10 Lieferanten trifft dies auf ca. 40% zu. Aufgrund des 

ländlichen Standortes und der speziellen Branche ist es jedoch schwierig, den Umkreis immer einzu‐

halten. In der nächsten Distanz wird deutschlandweit nach Lieferanten gesucht; auch hier wird die 

Entfernung zum Unternehmenssitz beachtet. Kann innerhalb des ausgeweiteten Suchradius kein ge‐

eigneter Lieferant gefunden werden, wird europaweit und erst danach weltweit gesucht. 

Ein weiteres Kriterium zur Lieferantenauswahl ist für uns die Erreichbarkeit. Hier bevorzugen wir alle 

im EU‐Bereich angesiedelten Unternehmen. Somit kann ein persönlicher Austausch von Erfahrungen 

in jährlichen Gesprächen stattfinden. 8 unserer TOP 10 Lieferanten haben Ihren Sitz in Deutschland, 

nur ein Lieferant hat seinen Sitz außerhalb der EU. Dies macht es uns einfacher, hinter die Kulissen 

zu schauen. Aufgrund der jährlichen Lieferantengespräche mit der Inhaberin und Geschäftsführerin 
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kann gesagt werden, dass 9 von 10 der TOP 10 Lieferanten und auch der kritische Dienstleistungsbe‐

reich der Gebäudereinigung die Menschenwürde im Unternehmen einhalten, somit insgesamt circa 

80% unserer gesamten Lieferanten. Um die Einhaltung der Menschenwürde und soziale Risiken  in 

der Zuliefererkette zu überprüfen, stellen wir innerhalb der Gespräche gezielte Fragen, z.B. „Wie se‐

hen die internen Arbeitsabläufe aus?“, “Werden Subunternehmer eingesetzt?“, „Wie sieht die Struk‐

tur der Mitarbeitenden aus?, „Gibt es weitergehende Maßnahmen zur sozialen Verantwortung, wie 

z.B. Zertifizierungen als familienfreundlich?“ In vielen Fällen werden die Jahresgespräche auch mit 

einer Standortführung verbunden. Allerdings kann dies nicht schriftlich bestätigt werden. Für globale 

Unternehmen, wie die Telekom, können wir nur sagen, dass hier die gesetzlichen Anforderungen 

eingehalten werden. 

Die Liste der TOP 10 und kritischen Lieferantenkategorien ist im Anhang aufgeführt. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Während des Bilanzierungsprozesses wurde festgestellt, dass sämtliche Kenntnisse über Menschen‐

würde der Lieferanten bisher nicht schriftlich dokumentiert wurden. Als Verbesserungsziel soll ein 

Lieferantenfragebogen entwickelt werden und zu den schon im Unternehmen etablierten Lieferan‐

ten versendet werden. Durch gezielte Fragestellungen möchten wir unsere bisherige Einschätzung 

dokumentieren oder im „worst‐case“ herausfinden, welche Lieferanten gewechselt werden müssen 

/ können. Hierbei ist anzumerken, dass nicht jeder Lieferant ersetzt werden kann, da das Angebot, 

wie beispielsweise bei unserem Übersetzer  für EU‐weite Übersetzungen von Chemikalienbezeich‐

nungen, aktuell alternativlos ist.  

 

A1 Negativaspekt: Verletzung der Menschenwürde in der Zuliefererkette 

Bisher kann nur durch die persönlichen Gespräche und Standortführungen angenommen werden, 

dass die Menschenwürde innerhalb der Zuliefererkette nicht verletzt wird. Dies wird dadurch begrün‐

det, dass die meisten Lieferanten persönlich bekannt sind und / oder ihren Sitz in Deutschland haben. 
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A2 Solidarität und Gerechtigkeit in der Zuliefererkette 

Um Gerechtigkeit in der Lieferkette bewerten zu können, möchten wir zunächst selbst ein persönli‐

ches Bild von unseren Lieferanten bekommen. Eine Maßnahme hierzu sind Meetings und Gespräche 

zwischen den Ansprechpartnern des Lieferanten und Chemical Check, wie unter A1 berichtet. So ent‐

steht ein Eindruck über die soziale Ausrichtung der Lieferanten. Des Weiteren fördern wir alle Betei‐

ligten durch gegenseitige Weiterempfehlungen und durch faire Preisbildung. Der soziale Umgang ist 

uns sehr wichtig. Daher werden partnerschaftliche Geschäftsbeziehungen angestrebt und solche Lie‐

feranten bei der Auswahl bevorzugt, sofern es mehrere Alternativlieferanten gibt. Eine Geschäftsbe‐

ziehung auf Augenhöhe, die Zufriedenheit unserer Kunden und Solidarität ist uns als Unternehmen 

wichtiger als niedrige Preise. 

Wir pflegen einen direkten Lieferantenkontakt und Austausch, wodurch vorhandene Risiken und / 

oder Missstände durch gezielte Fragestellungen bekannt werden würden. Für uns als Unternehmen 

ist es manchmal schwierig, Lieferanten, die wichtig sind zur Erfüllung der Dienstleistungen, für unsere 

Kunden direkt zu sanktionieren oder in letzter Konsequenz auszutauschen, da sie teilweise alterna‐

tivlos sind. Beispielsweise wurde 2019 versucht, den bisherigen, nicht in der EU ansässigen, Anbieter 

für verschiedene nicht‐europäischen Bearbeitungen auszutauschen. Gründe lagen sowohl in der Aus‐

führung der eingekauften Dienstleistungen als auch in der nicht vorhandenen Transparenz der Un‐

ternehmensstruktur und dem Standort außerhalb der EU mit anderen Arbeitsstandards. Wir haben 

versucht, die Leistungen durch eine zugekaufte Softwarelösung bei uns im Haus selber zu implemen‐

tieren. Auch nach ausgiebigen Tests konnte nicht die gleiche Daten‐ und Dokumentenqualität er‐

reicht werden wie  in Zusammenarbeit mit dem bisherigen Lieferanten. Der Versuch musste daher 

ergebnislos abgebrochen werden.  

Wir  schätzen  langfristige Geschäftsbeziehungen, weshalb wir  immer  zuerst  ein  persönliches Ge‐

spräch zu einem Lieferanten suchen würden, bevor er sanktioniert wird. Wenn ein Lieferant nicht 

unseren Ansprüchen entspricht, was bedeutet, dass kein fairer und solidarischer Umgang unterei‐

nander geachtet wird, gehen wir auf keine neue Geschäftsbeziehung ein. Somit haben wir in dieser 

Hinsicht einen direkten Einfluss auf fairen und solidarischen Umgang in der Zuliefererkette. Beispiels‐

weise wurde,  trotz über 20‐  jähriger Zusammenarbeit,  im Berichtszeitraum der Steuerberater ge‐

wechselt, da die Zusammenarbeit nicht mehr stimmig war und alle Gespräche im Berichtszeitraum 
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keine Aussicht auf eine weitere partnerschaftliche Zusammenarbeit ergeben haben. Seit 2019 erfolgt 

die Zusammenarbeit mit einem lokalen Steuerberater mit Sitz in Höxter. 

Da es im Bereich Solidarität und Gerechtigkeit bei unseren Lieferanten keine Label gibt, liegt der Fo‐

kus soweit möglich auf regionalen Lieferanten oder Lieferanten mit Sitz  in Deutschland mit fairen 

Arbeitsstandards. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Auch in dem Punkt Solidarität und Gerechtigkeit möchten wir in dem Lieferantenfragebogen gezielte 

Fragen verfassen, um mehr über die Unternehmen zu erfahren und durch die Dokumentation einen 

gewissen Nachweis zu generieren. 

 

A2 Negativaspekt: Ausnutzung der Marktmacht gegenüber Lieferant*innen 

Wir können nicht direkt nachweisen, dass Solidarität und Gerechtigkeit in der Zulieferkette nicht ver‐

letzt werden, da es nicht schriftlich niedergelegt wurde. Dennoch können wir als Unternehmen be‐

stätigen, dass wir niemals die Marktmacht bei unseren Lieferanten ausnutzen würden, da dies nicht 

den Werten der Chemical Check entspricht.    



 
 

  13

A3 Ökologische Nachhaltigkeit in der Zuliefererkette 

Da wir ein Dienstleistungsunternehmen sind, das seine Produkte in Dateiform oder zum Abruf in Da‐

tenbanken bereitstellt, entstehen im Blick auf Produktlieferungen für die Produktion oder Weiterver‐

arbeitung  keine Umweltauswirkungen. Der Kontakt  zu den  Lieferanten  im Dienstleistungsbereich 

bringt aufgrund der persönlichen Jahresgespräche und der damit verbundenen Fahrtwege geringe 

Umweltauswirkungen mit sich. Hierbei achten wir als Unternehmen jedoch darauf, dass diese mög‐

lichst geringgehalten werden, was durch die regionale Ausrichtung unterstützt wird. Soweit möglich 

wird für Fahrwege auf öffentliche Verkehrsmittel zurückgegriffen, was aufgrund der ländlichen Lage 

des Unternehmens oft schwierig ist. Wenn die Nutzung der bevorzugten Verkehrsmittel nicht wirt‐

schaftlich ist, was bedeutet, dass beispielsweise drei Dienstreisetage mit öffentlichen Verkehrsmit‐

teln, statt einem Dienstreisetag mit dem Auto benötigt werden, planen wir die vor Ort Gespräche bei 

den Lieferanten so, dass nach Möglichkeit mehrere Lieferanten auf einem Weg besucht werden. 

Unter dem Gesichtspunkt der ökologischen Nachhaltigkeit bei der Auswahl der Produkte und Dienst‐

leistungen, werden wie bereits in A2 erklärt, die Empfehlungen von bestehenden Lieferanten berück‐

sichtigt. Auch in diesem Bereich spielt die Lokalität der ausgewählten Lieferanten eine große Rolle. 

Die wenigen bezogenen Produkte, die im Unternehmen verbraucht werden, sollen von lokalen Lie‐

feranten kommen und in Deutschland hergestellt sein. Ist kein passender Lieferant im nahen Umkreis 

zu finden, wird auch in diesem Fall der Radius nur schrittweise erweitert, um die ökologischen Aus‐

wirkungen möglichst gering zu halten.  

Bisher wurden ökologische Risiken in der gesamten Zuliefererkette nicht evaluiert. Auch dieser Punkt 

soll innerhalb des Lieferantenfragebogens mit abgefragt werden. Ein Lieferant, bei dem das ökologi‐

sche Risiko ausgeblendet werden kann, ist der Stromlieferant Stadtwerke Steinheim. Chemical Check 

produziert durch Solaranlagen den eigenen Strom. Da dies nachts und auch in den Wintermonaten 

tagsüber nicht möglich ist, wird ökologischer Strom von den Stadtwerken dazugekauft. Überschüssi‐

ger Strom wird verkauft, so dass die Strombilanz quasi ausgeglichen ist. Zur Ergänzung sind im An‐

hang die Rechnungen und Gutschriften der Stadtwerke aus dem Jahr 2018 gegenübergestellt. 

Ein  direkter  Vergleich  zu  unseren Mitbewerbern,  hinsichtlich  des  ökologischen  Einkaufs,  ist  nur 

schwer möglich. Zum einen gibt es nur wenige Dienstleister  im Bereich Gefahrstoffberatung, zum 

anderen ist nur wenig über die Strategien der Mitbewerber bekannt.  
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Im Bereich unserer Drucker‐Tonerkartuschen haben wir bereits vor dem Berichtszeitraum mit unse‐

rem Drucker‐Lieferanten auf ein Recycling‐Modell umgestellt. Die  leeren Tonerkartuschen werden 

an unseren Drucker‐Lieferanten zurückgeschickt und dort wiederverwertet und neu befüllt. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Wir werden sämtliche Schritte im Rahmen des Lieferantenfragebogens dokumentieren und die öko‐

logischen Risiken der Zulieferkette weitestgehend minimieren und eliminieren. Zudem soll die öko‐

logische Nachhaltigkeit in Zukunft einen weiteren Schwerpunkt in der Lieferantenauswahl bilden.  

 

A3 Negativaspekt: Unverhältnismäßig hohe Umweltauswirkungen in der Zuliefererkette 

Wir können als Unternehmen bestätigen, dass keine Dienstleistungen zugekauft werden, die in der 

Lieferkette mit besonders hohen und schädlichen Umweltauswirkungen einhergehen. 

8 von 10 der Top10 Lieferanten liefern selber nur Dienstleistungen in Form von Daten, Dokumenten, 

Dokumentenverwaltung und Personal. Somit können hier schädliche Umweltauswirkungen ausge‐

schlossen werden. Die Hardware‐Komponenten im Bereich der IT‐Dienstleistungen entsprechen dem 

Stand der  allgemeinen Technik. Die Tonerkartuschen werden  im Recycling‐Verfahren  verwendet. 

Sonstiges Büromaterial, Materialien des täglichen Bedarfs stellen einen minimalen Anteil der der be‐

zogenen Waren und Dienstleistungen dar. Eingesetzte Reinigungsmittel werden von uns bekannten 

Herstellern bezogen, die darin verwendeten Chemikalien sind bekannt und wurden bei der Auswahl 

aufgrund ihrer Eigenschaften berücksichtigt. 
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A4 Transparenz und Mitentscheidung in der Zuliefererkette 

Um zu den Lieferanten einen transparenten und partizipativen Umgang zu haben, führen wir mit den 

meisten der TOP 10 Lieferanten Jahresgespräche, bis hin zu konstanten Gesprächsterminen. Inner‐

halb dieser Gespräche wird ein offener Umgang gepflegt. Sowohl der Lieferant als auch wir  legen 

detaillierte interne Abläufe, z.B. strategische Entwicklungen zu unserem Unternehmen, offen. Diese 

werden im Anschluss diskutiert, um gegebenenfalls Verbesserungen zu finden. So soll der transpa‐

rente und partizipative Umgang gefordert und gefördert werden. 

Sollten innerhalb dieser Gespräche oder auf anderem Weg Missstände und / oder Risiken aufgedeckt 

werden, wird zuerst das Gespräch mit dem Lieferanten gesucht. Entscheidend bei den Konsequenzen 

ist die Art des Vertrauensbruchs. Vor dem Berichtszeitraum gab es einen Fall, der als Konsequenz 

einen direkten Abbruch mit sich brachte. Während des Berichtszeitraums kann der Wechsel des Steu‐

erberaters genannt werden. Dies kommt jedoch nur in den allerseltensten Fällen vor, zeigt aber, dass 

uns Transparenz sehr wichtig ist und dass wir bereit sind, Konsequenzen zu ziehen, wenn das Ver‐

trauen  in diesem Punkt missbraucht wird. Dennoch  ist hervorzuheben, dass wir als Unternehmen 

immer lösungsorientiert denken und arbeiten. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Auch im Punkt Transparenz und Mitentscheidung werden wir gezielte Fragen in den Lieferantenfra‐

gebogen mit aufnehmen und analysieren. 
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B Eigentümer*innen & Finanzpartner*innen 

Als einzige Eigentümerin ist Karen Schnurbusch als Inhaberin zu nennen. Unser Finanzpartner ist die 

in Steinheim ansässige regionale Vereinigte Volksbank eG. 

B1 Ethische Haltung im Umgang mit Geldmitteln 

Das Unternehmen besteht aus 100 % Eigenkapital. Somit  finden keine Überlegungen über unter‐

schiedliche Möglichkeiten zum Gewinn von Eigenmitteln statt. Anstehende Investitionen werden bei 

Chemical Check so geplant und auch nur dann getätigt, wenn sie mit eigenen Mitteln finanziert wer‐

den können. Die regionale Volksbank in Steinheim stellt somit nur einen durchlaufenden Posten für 

Gehälter und andere Überweisungen dar.  

Folglich kann gesagt werden, dass es für uns keine Finanzrisiken aus Fremdmitteln gibt, die verringert 

werden können, da keine Fremdfinanzierung in Anspruch genommen wird. Es ist bereits 8 Jahre her, 

dass wir einen Kredit aufgenommen haben. Dieser Kredit wurde lediglich als Unterstützung im Rah‐

men der 2. Neubaurealisierung bei der regulierten KfW‐Bank aufgenommen und unterlag während 

der gesamten Laufzeit jährlichen Kontrollkriterien (diese beinhalteten beispielsweise Mitarbeiteran‐

zahlen und Beschäftigungsverhältnisse). Die Finanzierung aus eigener Kraft nimmt somit einen gro‐

ßen Stellenwert im Unternehmen ein.  

Im Zuge der Gemeinwohlbilanzierung haben wir den Kontakt zu unserem Finanzpartner gesucht, der 

in  Steinheim  ansässigen  regionalen  Vereinigten  Volksbank  eG  Kreis  Höxter,  um mehr  über  die 

ethisch‐nachhaltige Ausrichtung der Bank zu erfahren. Auf Nachfragen unserer Inhaberin, bereits vor 

dem Berichtszeitraum, wurde keine Auskunft über Anlagen gegeben. Jedoch gab die Volksbank be‐

kannt, dass ein Großteil der Projekte in die Region investiert und somit regionale Projekte unterstützt 

werden. Laut unseres Finanzberaters werden deutlich über 80 % des Gesamtvolumens aus der Re‐

gion dargestellt, so sind über 80 % des Kreditvolumens vor Ort im Geschäftsgebiet ‐ Kreis Höxter und 

den angrenzenden Gemeinden ‐ an Kunden vergeben worden. Nachhaltigkeit ist bei der Vereinigten 

Volksbank eG ebenso fest verankert und wird z.B. im Jahresbericht 2019 beschrieben. Regionalität 

ist uns sehr wichtig, weshalb ein Bankenwechsel nach Möglichkeit nicht erfolgen soll. Zudem konnte 

im  Verlauf  der  Bilanzierung  der  Kontakt  zu  dem  Bankberater  des  Unternehmens  noch  weiter 



 
 

  17

aufgebaut werden. Dabei wurde bekannt, dass die Volksbank bereits selbst an dem Gemeinwohlpro‐

jekt teilnehmen möchte.  

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Trotz der beabsichtigten Teilnahme der regionalen Volksbank an dem Gemeinwohlprojekt, soll in na‐

her Zukunft ein Termin mit dem persönlichen Berater der Bank vereinbart werden, um mehr Trans‐

parenz zu erlangen. Durch dieses Gespräch möchten wir signalisieren, dass uns das Thema „ethisch‐

nachhaltig“ wichtig ist. Ein weiteres Ziel dieses Gesprächs ist die weitere Festigung langjähriger Ge‐

schäftsbeziehungen, da uns diese ebenfalls sehr wichtig sind. 
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B2 Soziale Haltung im Umgang mit Geldmitteln 

Im Umgang mit Geld haben wir als Unternehmen das Ziel, die Gewinne so zu investieren, dass keine 

Neuverschuldungen entstehen. Es wird darauf geachtet, dass zunächst anstehende Investitionen aus 

eigenen Mitteln durchgeführt werden, bevor über eine Gewinnausschüttung nachgedacht wird. Auf‐

grund der hohen Einnahmen 2018 kam es zu einer Gewinnausschüttung, nachdem alle Investitionen 

bewältigt wurden. 2019 ist keine weitere Ausschüttung erfolgt.  

Mit Blick auf die Zukunftsausgaben gibt es keine schriftliche Fixierung darüber, welche Investitionen 

als nächstes getätigt werden sollen. Wir investieren regelmäßig Geld für Instandhaltungen der Ge‐

bäude und Fahrzeuge. Ein weiterer wichtiger Aspekt, der bei der Instandhaltung nicht vernachlässigt 

werden darf,  ist der  IT‐Bereich. Es muss für Datensicherheit und  ‐schutz der Kunden‐, Lieferanten 

und eigenen Daten gesorgt werden, weshalb auch die IT‐Umgebung regelmäßig dem Stand der Tech‐

nik angepasst wird. Ein Punkt, der  für die Zukunftsinvestitionen  feststeht,  ist die Erweiterung der 

Digitalisierung und die Umsetzung des papierlosen Büros.  

Entstehende Kapitalerträge werden von uns reinvestiert. Die im Berichtszeitraum resultierenden Pro‐

jekte zielen nicht auf die Entstehung weiterer Erträge ab. Sie sind als Sozialprojekte anzusehen, wel‐

che eine Herzensangelegenheit unserer  Inhaberin sind. Als beispielhaftes Projekt  ist der Bau zwei 

neuer Gebäude zu nennen, indem ein Heilpraktiker und eine U3‐Kita untergebracht sind; im Sommer 

2020 wird auch ein Café in dem Neubau eröffnet. Diese „Einrichtungen“ sind als Sozialprojekte anzu‐

sehen, da sie unter Berücksichtigung aller damit verbundenen Investitionen (Gebäude, Einrichtung, 

Außenanlagen) nicht selbst tragbar sind. Die neu geschaffenen Räumlichkeiten werden zu angepass‐

ten Mietpreisen vermietet. So sehen wir darin auch eine Möglichkeit, mit den Projekten zur Stadt‐

entwicklung beizutragen. 

 

B2 Negativaspekt: Unfaire Verteilung von Geldmitteln 

Durch unseren gelebten Ansatz, dass es keine Gewinnausschüttungen gibt solange Investitionen an‐

stehen, kann bestätigt werden, dass die Verteilung von Geldmitteln, trotz stabiler Gewinnlage, fair 

erfolgt. 
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B3 Soziale‐ökologische Investitionen und Mittelverwendung 

Alle unsere Investitionen werden unter dem Aspekt der ökologischen Nachhaltigkeit getätigt. Als Bei‐

spiele sind hier die Holzständerwerk‐Bauweise, Solaranlagen, E‐Autos und eine spezielle Bodenge‐

staltung des gesamten Parkplatzes zu nennen. Für die Umsetzung solcher Projekte werden regionale 

Bauunternehmen eingesetzt. Dabei spielt der Preis  für das Unternehmen nur eine Nebenrolle, da 

durch die Inanspruchnahme regionaler Bauunternehmen die Region gestärkt werden soll. Die letzte 

große Investition umfasste zwei Gebäude mit Fokus auf den Sozialprojekten, die Dritten zur Verfü‐

gung gestellt werden. Nur ein kleiner Teil der Gebäude wird regulär vermietet und stellt eine Ein‐

nahme dar. Hier sind, wie in B2 bereits erläutert, eine Kita, ein Heilpraktiker und ab Sommer 2020 

ein  Café  untergebracht. Weitere  Investitionen  umfassen  Instandhaltungsmaßnahmen wie  einen 

Schutzanstrich für das Holz des Hauptgebäudes, Anschaffung von E‐Autos, Ladesäulen und Solarblu‐

men. Mit den Solarblumen können 60 % des benötigten Stroms der jetzt schon installierten Ladesäule 

gedeckt werden.  
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Die E‐Autos sind dabei ein Anfang, umweltbewusster zu reisen. Wir bedenken jedoch auch den Hin‐

tergrund, dass das Lithium, welches für die Batterien benötigt wird, möglicherweise durch Kinderar‐

beit abgebaut wird. Aktuell haben wir nicht vor, die gesamte Flotte in Zukunft auf E‐Autos umzustel‐

len. Zudem sind zum jetzigen Zeitpunkt Firmenwagen mit Verbrennungsmotoren für das Unterneh‐

men unumgänglich, da teilweise Kunden  in ganz Deutschland und  im angrenzenden europäischen 

Bereich besucht werden. Die Firmenwagen kommen dann zum Einsatz, wenn eine Anreise mit der 

Bahn aufgrund der Lage eines Kunden nicht möglich ist oder einen weit höheren Zeitbedarf bedeuten 

würde. Die meisten Fahrten fallen im Bereich der externen Dienste an. Falls möglich werden Termine 

bei verschiedenen Kunden oder Betriebsstätten kombiniert.  Aufgrund der derzeitigen Verkehrsan‐

bindungen  ist die Erreichung dieser Ziele oft nicht anders möglich. Zu alternativen Antrieben und 

Fortbewegungsmöglichkeiten erfolgen jedoch regelmäßige Marktbeobachtungen. Für Kurzstrecken 

im direkten Umfeld wurden bereits zwei E‐Bikes und ein Klappfahrrad zum Mitnehmen in öffentli‐

chen Verkehrsmitteln angeschafft, weitere sollen folgen. 

Eine potentielle ökologische Verbesserung  ist die Umsetzung des papierlosen Büros. Zum  jetzigen 

Zeitpunkt besteht  im Unternehmen ein  fortlaufender Prozess zur Optimierung der Digitalisierung. 

Vieles, was früher manuell bearbeitet wurde,  ist heute schon digital und wurde durch  im eigenen 

Haus programmierte Softwarelösungen abgelöst.  

Wir haben viele individuelle Prozesse, bei denen wir an die technische Entwicklung gebunden sind. 

Als Beispiel ist der Bereich der IT zu nennen. Es ist ungewiss, in welche Richtung sich die IT allgemein 

in Zukunft entwickeln wird. Da Standard und Sicherheit den Kunden gegenüber im Vordergrund ste‐

hen, und zum Beispiel auch  im Rahmen des Datenschutzes eingehalten und dokumentiert werden 

müssen, hat der ökologische Aspekt bisher eine eher untergeordnete Rolle im Bereich der IT‐Struk‐

turen. Somit besteht auch hier ein ökologisches Verbesserungspotential, welches  jedoch aus dem 

genannten Grund schwieriger umzusetzen ist. 

   



 
 

  21

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Wir werden auch  in Zukunft den Stand der Technik  jedes  Jahr neu bewerten. Zudem soll auch  in 

Zukunft eine regelmäßige Marktbeobachtung im Bereich der alternativen Fortbewegungsmittel er‐

folgen. Im Hinblick auf die weitere Digitalisierung ist es unser Ziel, diesen Optimierungsprozess noch 

weiter auszubauen, um z.B. in Zukunft auch weiteren Mitarbeitenden Homeoffice Tätigkeiten anbie‐

ten zu können, die aktuell, auf Grund des teilweise noch erforderlichen manuellen Zugriffs auf Un‐

terlagen, nicht zu 100% realisiert werden können. 

 

B3 Negativaspekt: Abhängigkeit von ökologisch bedenklichen Ressourcen 

Es kann bestätigt werden, dass wir keine ökologisch bedenklichen Ressourcen verwenden, da wir ein 

reiner Dienstleister und kein verarbeitendes Gewerbe  sind.  Im Gegenteil: Mit unserer Unterneh‐

menstätigkeit wird ein sicherer Umgang mit chemischen Produkten bei der Anwendung, der Lage‐

rung und dem Transport ermöglicht. 

 



 
 

  22

B4 Eigentum und Mitentscheidung 

Mitentscheidungsrechte hinsichtlich Eigentümer*innen gibt es nicht, da unsere Inhaberin zu 100 % 

Eigentümerin der Chemical Check  ist.  Somit  gibt  es  keine Verteilung der Anteile hinsichtlich der 

Rechte, Pflichten und der Haftung; auch eine transparente Entscheidungsgrundlage muss in diesem 

Zusammenhang nicht gesichert werden. Da die Inhaberin auch die Gründerin unseres Unternehmens 

ist, gibt es keine Entwicklungen der Eigentümerstruktur.  

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Um in dieser Berührungsgruppe mehr Mitspracherecht zu erlangen, haben die Mitarbeitenden den 

Vorschlag gebracht, einmal pro Quartal ein Meeting anzusetzen, in dem über bevorstehende Inves‐

titionen gesprochen und mitentschieden wird.  

 

B4 Negativaspekt: Feindliche Übernahme 

Unser Unternehmen kann bestätigen, dass keine feindlichen Übernahmen erfolgen. 
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C Mitarbeitende 

C1 Menschenwürde am Arbeitsplatz 

Für uns als Unternehmen bedeutet Menschenwürde im Arbeitsleben, dass die Mitarbeitenden einen 

respektvollen und offenen Umgang miteinander pflegen und sich während der Arbeitszeit wohlfüh‐

len. Dieser Punkt wird unterstützt, indem im Unternehmen ein offener Umgang miteinander großge‐

schrieben wird. Unsere Mitarbeitenden stehen im Zentrum der Unternehmenskultur und sind unsere 

wertvollste Ressource. 

Bei der Aufnahme von Mitarbeitenden gibt es keine Einschränkungen hinsichtlich Alter, Geschlecht 

oder Herkunft. Wir legen großen Wert darauf, dass die Person in das Team passt und die qualitativen 

Anforderungen erfüllt. Auch  für Menschen mit Behinderung sind wir absolut offen. Beim Bau der 

Bürogebäude wurde alles so angepasst, dass auch Menschen mit Behinderung bei uns barrierefrei 

arbeiten können. 

Da wir alle zusammen einen großen Teil unserer wertvollen Zeit miteinander verbringen, haben wir 

einen Verhaltenskodex aufgestellt, mit dem sich alle Mitarbeitenden identifizieren können. Dieser ist 

im Anhang unter Berührungsgruppe C zu finden. Allen neuen Mitarbeitenden wird eine Begrüßungs‐

mappe mit wichtigen  Informationen zum Unternehmen, Fotos und Beschreibungen der einzelnen 

Kompetenzcentren, Abläufen, Gesundheitsangeboten und Angeboten des Kreises Höxter etc.  zur 

Verfügung gestellt. Ein Patenkonzept für neue Mitarbeitende wurde  im Rahmen des Gemeinwohl‐

projektes entwickelt und noch im Berichtszeitraum umgesetzt. 

Die  insgesamt gelebte Unternehmenskultur wird von den Mitarbeitenden sehr geschätzt. Uns als  

Unternehmen  ist es besonders wichtig, dass die Mitarbeitenden vertrauensvolle Ansprechpartner 

haben. Daher wurde in den Abteilungen, in denen dies von den Mitarbeitenden gewünscht wurde, 

ein Abteilungssprecher gewählt. Damit soll bezweckt werden, dass die Beschäftigten ihre Anliegen / 

Probleme dem Ansprechpartner mitteilen können, der diese dann entsprechend weitergibt. 

Bei Fehlern der Mitarbeitenden arbeiten wir nicht schuld‐ sondern lösungsorientiert. Unterläuft ei‐

nem Beschäftigten ein Fehler, wird in der Abteilung / den beteiligten Abteilungen besprochen, wie 

es dazu kam und wie dieser Fehler in Zukunft vermieden werden kann. Übergreifende Prozessfehler 

werden innerhalb der wöchentlichen „Dienstagsrunde“ zwischen den Abteilungsleiter*innen und der 
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Geschäftsführung besprochen und Lösungsmöglichkeiten zur zukünftigen Vermeidung gesucht. Die 

Mitarbeitenden werden unterstützt und ermutigt.  

Wir legen als Unternehmen einen großen Wert auf Selbstorganisation und Eigenverantwortung. Je‐

der Mitarbeitende hat seinen eigenen Aufgabenbereich und individuelle Vorgänge die eigenverant‐

wortlich zu bearbeiten sind.  

Da die Mitarbeitenden unsere wichtigste Ressource sind, gibt es auch verschiedene Angebote zur 

betrieblichen Gesundheitsförderung. Die Mitarbeitenden  haben  die Möglichkeit, wöchentlich  an 

Yoga, Rückschule und Tiefenentspannung teilzunehmen. All diese Angebote werden vom Unterneh‐

men finanziert und den Mitarbeitenden kostenfrei angeboten. 10 % der Mitarbeitenden nehmen da‐

bei an der Tiefenentspannung und Rückschule teil, 5 % nehmen das Yoga‐Angebot in Anspruch. Dies 

hört sich zunächst nicht viel an, wir liegen jedoch über dem Durchschnitt von 2,5 %, aus den Erfah‐

rungen anderer Unternehmen. 

Um den Arbeitsschutz zu gewährleisten, wurden aufgrund des Standortes alle Fenster extra schall‐

isoliert, da direkt neben dem Gebäude eine Bahnstrecke liegt. Dies war für unsere Inhaberin jedoch 

kein Grund, weniger Fenster einzubauen. Im Gegenteil. Uns ist es sehr wichtig, dass unsere Mitarbei‐

tenden unter guten Lichtbedingungen arbeiten. Aus diesem Grund wurden viele Fenster eingebaut, 

um das Tageslicht zu nutzen. Zusätzlich wurde die Bürobeleuchtung mit speziellem Bio‐Licht ausge‐

stattet.  

 

Für die Pausen steht ein großzügiger Pausenraum mit Küche zur Verfügung. Im Außenbereich befin‐

den sich zusätzlich verschieden gestaltete Pausenbereiche. Ein „Kicker“ im Innenbereich und ein Bas‐

ketballkorb und ein Mühlespiel  im Außenbereich, können ebenfalls zur Pausengestaltung genutzt 

werden. 

Unterstützt wird  der Wohlfühlfaktor  durch  gemeinsame Aktivitäten wie  Betriebsausflüge, Weih‐

nachtsfeiern, Firmenfeste sowie dem Feiern von Betriebsjubiläen oder Geburtstagen. Auch innerhalb 



 
 

  25

der einzelnen Kompetenzcentren werden gemeinsame Aktivitäten gefördert.  Im Berichtszeitraum 

hat  jedes Kompetenzcentrum ein eigenes Event organisiert und sich z.B.  in einem „Escape‐Room“ 

vergnügt oder einen Varietee‐Besuch geplant.  

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Ein Punkt, an dem das Unternehmen weiterhin arbeitet, ist die Einstellung von Menschen mit Behin‐

derungen. Bei dem Bau des Bürogebäudes wurde alles so angepasst, dass Chemical Check Menschen 

mit Behinderung einen Arbeitsplatz ermöglichen kann. Trotz aktiver Stellenausschreibung, auch über 

das Arbeitsamt, gab es bisher keine Bewerber*innen. 

 

C1 Negativaspekt: Menschenunwürdige Arbeitsbedingungen 

Chemical Check kann bestätigen, dass keine Strukturen, Verhaltensweisen oder Teilaspekte erfüllt 

werden, die menschenunwürdige Arbeitsbedingungen unterstützen. Sowohl  in der Ausgestaltung 

der Arbeitsplätze, dem Umgang der Mitarbeitenden untereinander als auch mit der Geschäftsfüh‐

rung wird auf den Wohlfühlfaktor gesetzt. 



 
 

  26

C2 Ausgestaltung der Arbeitsverträge 

Die Arbeitsverträge der einzelnen Mitarbeitenden werden individuell angepasst. Jeder Arbeitsplatz 

hat individuelle Anforderungen. Es ist jedoch schwierig, alle Arbeitsverträge gleichzeitig solidarisch 

und gerecht zu gestalten. Dies wird am Beispiel eines potentiellen Bewerbers deutlich. Aufgrund un‐

seres Standortnachteils stellen potentielle Bewerber von Anfang an eine Anforderung auf arbeiten 

im Homeoffice. An dieser Stelle befinden wir uns in der Zwickmühle. Wir möchten die Arbeitsstelle 

mit den Vorstellungen des Bewerbers vereinen, müssen dabei jedoch die Wünsche der übrigen, größ‐

tenteils  langjährigen, Angestellten  im Hinterkopf behalten. Es kann durchaus  sein, dass Mitarbei‐

tende, die schon lange Zeit im Unternehmen sind, die gleiche Anforderung stellen wie der Bewerber. 

Somit wäre es dem langjährigen Mitarbeitenden gegenüber unfair, dem Bewerber und damit „Neu‐

ling“ direkt eine Homeoffice‐Stelle zu bieten. Aufgrund der bisherigen Prozessstruktur und Arbeits‐

abläufe ist ein Arbeiten im Homeoffice nicht für alle Mitarbeitenden möglich. Gerade in der Einarbei‐

tungszeit von ca. 1‐3 Jahren ist eine überwiegende Präsenz vor Ort in jedem Fall erforderlich. Bisher 

konnten jedoch immer passende Lösungen für solche Situationen gefunden werden.  

Eine weitere Ausgestaltung der Arbeitsverträge umfasst die Gehälter. Da wir nicht an gesetzliche Ta‐

rifverträge gebunden sind, werden die Gehälter individuell angepasst. Die Mitarbeitenden haben da‐

bei keine Möglichkeit ihren Verdienst selbstorganisiert zu bestimmen Die Gehaltsstruktur orientiert 

sich an Ausbildung, Einsatzbereich, verantwortlicher Tätigkeit und Personalverantwortung. Im Zuge 

der Bilanzierung haben wir am Beispiel der tatsächlichen monatlichen Kosten einer frisch übernom‐

menen Auszubildenden einen „lebenswürdigen Verdienst“ von circa 1.500,00 € netto errechnet. Um 

zu vergleichen, wie nah wir an diesem Wert liegen, wurden die fünf niedrigsten Gehälter herausge‐

sucht. Dabei wurde festgestellt, dass  im Durchschnitt der geringste Verdienst bei 1.400,00€ netto, 

allerdings ohne Berücksichtigung von Sonderzahlungen,  liegt. Diesen Punkt möchten wir  in naher 

Zukunft daher neu bewerten. Er wurde sowohl von der Geschäftsführung als auch von den Mitarbei‐

tenden, die im Rahmen der Bilanzierung mitarbeiten, als Arbeitsaufgabe mitgenommen. 

Eine Arbeitswoche umfasst bei uns 40 Stunden, die flexibel und familienfreundlich zu gestalten sind. 

Von montags bis donnerstags wird jeden Tag eine halbe Stunde  länger gearbeitet. Diese Regelung 

ermöglicht, dass der Arbeitstag freitags um 14 Uhr endet. Für Urlaubs‐ und Brückentage wird der 

Freitag  wie  ein  8‐Stunden‐Tag  bewertet.  Dieser  Vorschlag  wurde  von  den Mitarbeitenden  mit 
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Einführung der flexiblen Arbeitszeiten eingebracht und sofort umgesetzt. Die Mitarbeitenden haben 

die Möglichkeit, ihren Arbeitstag zwischen 7 Uhr und 8:30 Uhr zu beginnen. Im Sommer gibt es zum 

Beginn der Arbeitszeit noch eine besondere Regelung. Hier besteht die Möglichkeit bereits ab 6 Uhr 

mit der Arbeit zu beginnen, um die wärmste Phase des Tages nicht mehr im Büro verbringen zu müs‐

sen. Diese Sommerregelung gilt, wenn die Temperaturen 30 Grad übersteigen.  

Auch die mindestens halbstündige Mittagspause kann individuell zwischen 12 Uhr und 14 Uhr ein‐

plant werden. Dies sind jedoch keine fest vorgeschriebenen Zeiten, in denen die Mittagspause statt‐

finden muss. Um Arbeitsalltag und Familie besser vereinbaren zu können, haben Alle die Möglichkeit, 

längere Pausen zu machen, z.B. um mittags zu Hause zu sein oder ihren Kindern Essen zuzubereiten. 

Wichtig ist dabei nur, dass die Arbeitszeit insgesamt erfüllt werden muss. Wir setzen hierbei auf Ver‐

trauensarbeitszeit. 

Grundsätzlich gibt es bei Chemical Check keine Überstunden. Es steht in der eigenen Verantwortung 

der Mitarbeitenden länger zu arbeiten, wenn sie beispielsweise noch eine Aufgabe beenden wollen. 

Bleibt ein Mitarbeitender dadurch beispielsweise eine Stunde länger, kann er diese eine Stunde an 

einem anderen Tag später kommen oder früher gehen. Diese Selbsteinteilung trägt zur selbstorgani‐

sierten Arbeitszeit bei. Auch in Homeoffice‐Arbeitsplätzen müssen die Mitarbeitenden ihre Arbeits‐

zeiten selbst organisieren. Sie müssen den Tag, an dem sie Homeoffice durchführen möchten, mit 

der  jeweiligen Abteilung  abstimmen, damit  es nicht  zu Überschneidungen mit  anderen Kollegen 

kommt. Zudem müssen sie zu Hause ihre Arbeitszeit selbst einteilen.  

Durch die angebotenen Arbeitsmodelle  (Vertrauensarbeitszeit, Gleitzeit, Homeoffice) und den ge‐

sundheitsfördernden Maßnahmen,  gewährleistet  das Unternehmen  nicht  nur  eine Work‐Life‐Ba‐

lance für die Mitarbeitenden; auch Eltern haben die Möglichkeit, Familie und Arbeit besser vereinen 

zu können. 

Verbesserungspotential: 

Den „lebenswürdige Verdienst“ möchten wir in naher Zukunft neu bewerten. Er wurde sowohl von 

der Geschäftsführung als auch von den Mitarbeitenden, die im Rahmen der Bilanzierung mitarbeiten, 

als Arbeitsaufgabe mitgenommen. 
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Weitere Homeoffice‐Möglichkeiten sollen mit Fortschreibung der Digitalisierung in unseren Prozes‐

sen geschaffen werden. 

 

C2 Negativaspekt: Ungerechte Ausgestaltung der Arbeitsverträge 

Wir können eindeutig bestätigen, dass die Mitarbeitenden nicht durch ungerechte Arbeitsverträge 

einseitig belastet bzw. ausgebeutet werden. Alle Arbeitsverträge sind an den Tätigkeitsschwerpunkt 

angepasst, vergleichbare Ausbildungen und Einsatzbereiche werden im gleichen Rahmen vergütet. 

Flexible Arbeitsmodelle werden, soweit es die Prozessstruktur erlaubt,  in allen Kompetenzcentren 

angeboten und bereits umgesetzt. 
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C3 Ökologisches Verhalten der Mitarbeitenden 

Wir haben uns als Unternehmen bisher nur wenig mit der Förderung ökologisch nachhaltiger Hand‐

lungsweisen der Angestellten beschäftigt. Jeder Mitarbeitende bringt sein Essen selbst mit, da es im 

Unternehmen aufgrund der Größe keine eigene Kantine gibt. Somit entscheidet jeder Mitarbeitende 

individuell über seine Lebensmittel und Verpflegung am Arbeitsplatz.  

Um  zur Arbeit  zu gelangen, wird überwiegend das Auto genutzt. Ein großes Problem  liegt  in der 

schlechten Anbindung öffentlicher Verkehrsmittel, die sich durch den Standort ergeben. Somit bleibt 

vielen Mitarbeitenden, die nicht in Steinheim oder direkter Umgebung wohnen, keine andere Mög‐

lichkeit, als das Auto zu nutzen. Eine genaue Auflistung darüber, wie die Mitarbeitenden zum Arbeits‐

platz gelangen, ist im Anhang zu finden. Einige der Mitarbeitenden nutzen bereits Fahrgemeinschaf‐

ten. Dies ist unserer Inhaberin, der Umwelt zuliebe, sehr wichtig. Aus diesem Grund weist sie neue 

Mitarbeitende darauf hin, solche Fahrgemeinschaften in Anspruch zu nehmen, wenn es sich anbietet. 

Die Mitarbeitenden sind in ihrer Entscheidung selbstverständlich freigestellt. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

In Zukunft soll daran gearbeitet werden, dass die Mitarbeitenden mehr Fahrgemeinschaften bilden, 

um ihr ökologisches Verhalten zu verbessern. Auf der Mitarbeiterversammlung am 20.01.2020 wurde 

das Interesse am Umstieg vom Auto auf E‐Bikes abgefragt. Da bei mindestens acht Mitarbeitenden 

Interesse besteht, wurde die Anschaffung von weiteren E‐Bikes mit in die nächste  

Jahresplanung aufgenommen. 

 

C3 Negativaspekt: Anleitung zur Verschwendung / Duldung unökologischen Verhaltens 

Wir können ausschließen, dass im Unternehmen weder Verschwendung von Ressourcen gefördert 

noch unökologisches Verhalten geduldet wird. Beispielsweise wird die Bahn, anstelle von Flügen, als 

Fortbewegungsmittel bevorzugt. Einziger Negativaspekt ist das Fahrzeug der Inhaberin, welches der 

Oberklasse zuzuordnen  ist. Hier wurden Sicherheitsaspekte und der Schutz unserer  Inhaberin und 

Eigentümerin in den Vordergrund gestellt.    
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C4 Innerbetriebliche Mitentscheidung und Transparenz 

Durch  regelmäßige Besprechungsrunden, die  sowohl auf Mitarbeitenden‐ als auch auf Führungs‐

ebene stattfinden, wird im Unternehmen Transparenz geschaffen. Jeden Dienstag findet auf Abtei‐

lungsleiter*innenebene mit der Inhaberin und der Geschäftsführung eine Besprechung statt. Bis ein‐

schließlich 2018 haben an der „Dienstagsrunde“ auch weitere Mitarbeitende, aufgrund ihrer Funk‐

tion im Gesamtprozess, teilgenommen. Ab 2019 wurde diese Runde dann auf die Abteilungsleiter*in‐

nen, einen weiteren Mitarbeitenden der IT und die Inhaberin und Geschäftsführung begrenzt, da sich 

gezeigt hat, dass aufgrund der Größe der Runde die Effizienz nicht mehr, wie ursprünglich gedacht, 

gegeben war. Es werden die unterschiedlichsten Themen besprochen, wie zum Beispiel organisato‐

rische Abläufe, Personalplanung oder Prozessabläufe und damit verbunden, die Optimierung von Ar‐

beitsschritten. Es sind Priorisierungen zu treffen, welche Punkte zuerst in den Abteilungen umgesetzt 

werden müssen. Oft werden diese  jedoch durch die bestehenden Gesetze und Rechtsvorschriften 

oder deren Änderungen beeinflusst oder vorgegeben. Die besprochenen Inhalte werden durch die 

Führungskräfte in die einzelnen Abteilungen weitergegeben und mit den jeweiligen Mitarbeitenden 

besprochen. So soll den Mitarbeitenden gegenüber Transparenz geboten werden. Jede Abteilung hat 

ihre eigenen Besprechungsrunden mit allen Mitarbeitenden.  

Im Kompetenzcenter Chemie findet jeden Morgen um 9:00 Uhr eine entsprechende Runde statt, an‐

dere Abteilungen haben den Turnus  ihren  jeweiligen Bedürfnissen angepasst. Die Gestaltung und 

Häufigkeit liegen im Ermessen der jeweiligen Abteilungen und ihrer Mitarbeitenden.  

Als ein limitierender Faktor für mehr Transparenz im Unternehmen ist an einigen Stellen die Daten‐

schutzgrundverordnung (DSGVO) zu nennen. Artikel 5 der DSGVO verankert das Prinzip der „Daten‐

minimierung“, das bedeutet, dass nur die tatsächlich erforderlichen personenbezogenen Daten er‐

hoben und verwaltet werden dürfen. Wir haben  im Rahmen der DSGVO ein umfassendes Daten‐

schutzkonzept  erstellt  und  alle  datenschutzrechtlichen  Berührungsgruppen  entsprechend  ihrer 

Pflichten aus der DSGVO  informiert. So können und dürfen beispielsweise nicht die Gehälter aller 

Mitarbeitenden offengelegt werden. Wir arbeiten an einer Lösung, inwieweit Transparenz in diesem 

Punkt möglich ist. Jedoch möchte das Unternehmen die persönlichen Wünsche aller Mitarbeitenden 

wahren.  
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Auch die kleine Zahl der Mitarbeitenden macht es in einigen Punkten fast unmöglich, Datenschutz 

und Transparenz miteinander zu vereinen. Als Beispiel zur höheren Transparenz ist die Veröffentli‐

chung von Krankheitstagen zu nennen. Werden die aufbereiteten Daten beispielsweise weiter nach 

dem Alter und dem Geschlecht unterteilt, könnten Rückschlüsse auf die einzelnen Mitarbeitenden 

gezogen werden. Durch die Veröffentlichung wäre zwar eine höhere Transparenz gegeben, diese zielt 

jedoch nicht auf die Unternehmenskultur ab. Es gilt: Persönlichkeitsrechte vor Transparenz! Somit ist 

es auch schwierig, den Mitarbeitenden kritische Daten zur Verfügung zu stellen. Auch hier hakt der 

Datenschutz ein und müsste führend beachtet werden. 

Hinsichtlich der Partizipation kann gesagt werden, dass in der jetzigen Unternehmensstruktur keine 

klassische Mitarbeiterpartizipation vorliegt, da das Unternehmen hierarchisch gewachsen ist. Das be‐

deutet, dass unsere  Inhaberin und die Geschäftsführerin noch sehr stark  in das Tagesgeschäft mit 

eingebunden sind und Tagesgeschäft und „Vogelperspektive“ kombinieren und berücksichtigen müs‐

sen. Die klassische Mitarbeiterpartizipation gibt es im Unternehmen daher nicht. Allen Mitarbeiten‐

den steht aber die „Tür“ zur Inhaberin und Geschäftsführung jederzeit offen für Vorschläge, Anre‐

gungen und Verbesserungen jeglicher Art. 

Um die gelebte Gemeinschaft im Unternehmen zu beschreiben, ist als oberster Punkt zu erwähnen, 

dass wir ein inhabergeführtes Unternehmen sind. Größere Investitionsprojekte werden vorgestellt, 

ein direktes Mitspracherecht durch die Mitarbeitenden gibt es  jedoch nicht. Der  Inhaberin  ist das 

Feedback der Mitarbeitenden dennoch wichtig. Als Beispiel ist hier die Weiterentwicklung der inter‐

nen Software zu nennen,  in der die Mitarbeitenden eingebunden sind. Endgültige Entscheidungen 

werden dennoch von der Inhaberin selbst getroffen.  

Ausgewählt für Führungspositionen werden die Mitarbeitenden mit dem besten Knowhow, der meis‐

ten Erfahrung und den benötigten Kompetenzen. Evaluationen der Führungskräfte wurden bisher 

nicht durchgeführt. Es gab  in unserem Unternehmen bisher aber auch noch keine Absetzung von 

Führungskräften. 

Mitspracherecht der Mitarbeitenden kann jedoch nicht komplett ausgeschlossen werden, da diese 

beispielsweise bei der Gestaltung der Arbeitsräume sehr wohl ihre Wünsche äußern durften. Hierzu 

hat unsere Inhaberin vor Planung der Büroräume die Mitarbeitenden gefragt, mit wie vielen Perso‐

nen  sie  in  einem  Büro  sitzen möchten. Auch  die Gestaltung  hinsichtlich Wandfarbe,  Böden  etc. 
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durften die Mitarbeitenden mitbestimmen. Weiterhin können die Kompetenzcentren kleinere Inves‐

titionen selbst tätigen. In der Vergangenheit wurden z.B. ergonomische Sitzbälle, spezielle Tastaturen 

oder weitere Büroausstattung angeschafft. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele  

Sowohl unsere  Inhaberin und die Geschäftsführerin als auch unsere Mitarbeitenden sind der Mei‐

nung, gute Erfahrungen mit Transparenz und Mitbestimmung gemacht zu haben. Im Zuge der Ge‐

meinwohlbilanzierung möchten wir als Unternehmen weiter daran arbeiten, dass eine Umstruktu‐

rierung stattfindet, um mehr Transparenz und Mitbestimmung seitens der Mitarbeitenden zu ermög‐

lichen. Hierzu sollen beispielweise im Anschluss der Bilanzierung und auch in Zukunft Mitarbeiterver‐

sammlungen stattfinden, in der die einzelnen Teams ihren beigetragenen Teil zum Gemeinwohl prä‐

sentieren und  ihre daraus abgeleiteten Ziele und zukünftigen Pläne vorstellen. Für 2020 sind auch 

erstmalig Abteilungsentwicklungsgespräche geplant, um zusammen die weitere Ausrichtung der Ab‐

teilungen abzustimmen. 

 

C4 Negativaspekt: Verhinderung des Betriebsrates 

Aktuell haben wir keinen Betriebsrat, seitens der Mitarbeitenden gab es bisher kein Bestreben einen 

Betriebsrat zu gründen. Wir würden dies jedoch auch nicht be‐ oder verhindern, wenn ein Betriebsrat 

gegründet würde. 
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D Kund*innen & Mitunternehmen 

D1 Ethische Kund*innenbeziehungen 

Wir streben einen ethischen und professionellen Verhaltensstandard an. Während der Arbeit bemü‐

hen sich alle Mitarbeitenden darum, das Vertrauen der Kunden zu gewinnen und zu erhalten. Das 

Unternehmen als Arbeitsgeber verpflichtet sich nicht nur gegenüber den Kunden, sondern auch ge‐

genüber Mitarbeitenden, Lieferanten und der Gesellschaft Werte zu schaffen. 

Um neue Kund*innen zu gewinnen, betreiben wir nur in wenigen Ausnahmen aktive Werbung und 

aktuell auch nur, wenn es sich dabei um Seminare handelt. Diese Seminare dienen der Erfüllung ge‐

setzlicher Vorschriften bei den Kunden, wie  zum Beispiel  zu den Themenbereichen Brandschutz, 

Fachkunde  für Sicherheitsdatenblätter oder Verpflichtungen und Beschränkungen bei der Abgabe 

von ihren Produkten. Die von uns angebotenen Seminare tragen also zur Verbesserung der Arbeits‐

sicherheit sowie am Ende der Lieferkette zur sicheren Anwendung beim Verbraucher bei. Im Anhang 

unter Berührungsgruppe D ist eine Auflistung der in 2018 und 2019 durchgeführten Seminare aufge‐

führt. Die Kunden für das Hauptgeschäft kommen durch Mund‐zu‐Mund Propaganda zu uns. Seit 20 

Jahren  leben wir als Unternehmen davon, dass die Kunden zufrieden sind und aus diesem Grund 

immer wieder kommen. In dieser Zeitspanne ist die Unternehmensgröße immer weitergewachsen. 

Zu allen vertraglich gebundenen Kunden besteht regelmäßiger telefonischer Kontakt. Unsere Groß‐

kunden werden einmal im Jahr durch mindestens eine der beiden Geschäftsführerinnen besucht oder 

besuchen uns  in Steinheim. Kundenpflege bedeutet für uns kundenorientierte Betreuung. Das be‐

deutet, dass der Kunde / die Kundin aus unseren Dienstleistungen nur die Informationen erhält, die 

für das Unternehmen und den eigenen Prozess wichtig sind. Alle Back Office‐Tätigkeiten und erfor‐

derlichen Bearbeitungen erfolgen im Hintergrund bei uns. So werden bei unseren Kunden keine un‐

nötigen Ressourcen gebunden. 

Alle vertraglich gebundenen Kunden werden auf dem aktuellen Stand gehalten, indem sie circa alle 

zwei Monate wichtige Informationen zu ihrer persönlichen Dienstleistung in Form eines kundenspe‐

zifischen Newsletters erhalten. Darin enthalten sind beispielsweise geplante Umsetzungsschritte der 

Chemical Check erläutert oder wichtige Hinweise zu zukünftigen Änderungen mit Auswirkungen auf 

die Kundenportfolios inklusive Handlungsoptionen gegeben. 
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Für uns als Dienstleister sind die Kundenbeziehungen die Basis unserer Serviceleistungen. Deshalb ist 

es essenziell, dass sich der Kunde gut aufgehoben und abgeholt fühlt. Sehr selten kommt es vor, dass 

ein Kunde vor Ablauf des Vertragszeitraums kündigen möchte. Dies kann verschiedenste Gründe ha‐

ben, wie beispielsweise geschäftliche Umstrukturierungen oder Firmenübernahmen. Innerhalb des 

Berichtszeitraums wurde durch eine Firmenübernahme ein Kunde vorzeitig aus der Vertragsbindung 

entlassen.  In solchen Spezialfällen wird auf Basis der bestehenden Verträge und Restlaufzeit eine 

einvernehmliche Lösung mit dem Kunden gesucht. 

Da jeder Kunde eine persönliche Dienstleistung erhält, ist sichergestellt, dass das Unternehmen den 

Kundennutzen vor das eigene Umsatzstreben stellt. Es werden keine klassischen Verkaufsgespräche 

mit den Kunden geführt. Das breite Sortiment an Dienstleistungen wird für den Kunden so angepasst, 

dass es neben der Erfüllung der gesetzlichen Verpflichtungen zum Beispiel weniger Personalressour‐

cen für Hintergrundarbeiten bindet. Des Weiteren werden prozessorientierte automatische Schritte, 

wie beispielsweise die Anbindung von Chemical Check Datenbanken mit kundenspezifischen Para‐

metern an die Systeme der Kunden, ermöglicht. Verkaufsgespräche, besser gesagt Beratungsgesprä‐

che, laufen bei uns folgendermaßen ab: Ein potentieller Kunde kommt auf unser Unternehmen zu, 

weil er unsere Leistungen in Anspruch nehmen möchte. Zunächst erzählt der potenzielle Kunde, wie 

er im Moment aufgestellt ist und sich seine zukünftige Ausrichtung vorstellt. Die Inhaberin oder Ge‐

schäftsführerin nehmen die Gedanken des Kunden auf, beraten ihn und stellen die jeweiligen Vor‐

teile der gewünschten Dienstleistungen vor. Ggf. damit verbundene Änderungen an Prozessabläufen 

beim Kunden werden ebenfalls dargestellt. Im Anschluss erhält der Kunde einen Vorschlag, wie unser 

Unternehmen die passende Dienstleistung  für den Kunden sieht. Auch hierbei wird weiterhin der 

Aspekt verfolgt, dem Kunden nur die Dienstleistungen anzubieten, die er auch benötigt. Dennoch 

kann der Kunde frei über die Leistungen entscheiden, die er von dem Unternehmen in Anspruch neh‐

men möchte. Aufgrund der speziellen Anpassung der Dienstleistungen an den Kunden, kann die Ver‐

tragsgestaltung bis zu einem Jahr dauern. 

Eine Besonderheit von uns, die uns als Unternehmen von anderen Dienstleistern unterscheidet, ist 

nicht nur die persönliche Anpassung der Dienstleistungen, sondern auch die angebotene Mitorgani‐

sation des Kunden. Hierzu werden unsere Systeme und die des Kunden abgeglichen, um die Dienst‐

leistung  zusätzlich an Programme und Systeme des Kunden anzupassen. Eine weitere  zusätzliche 
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Leistung ist die aktive Gefahrstoffberatung. Im Rahmen unserer Serviceverträge überwachen wir die 

relevanten gefahrstoffrechtlichen Parameter sowie die Transportvorschriften. Stellen wir fest, dass 

sich beispielsweise gesetzliche Vorgaben ändern und ein Kunde etwas an seinem Produkt ändern 

muss, um es weiterhin auf dem Markt anbieten zu können, bekommt der Kunde eine Information, in 

der er auf die Umstände hingewiesen wird. Auch hier kann der Kunde selbst entscheiden, ob und wie 

er diese Information für sich umsetzt. Erfolgt eine Abwicklung unter Nutzung von unseren eigenen 

Online‐Systemen oder Datenbanken, stehen diese Systeme dem Kunden Rund‐um‐die‐Uhr zur Ver‐

fügung. 

Wir möchten für die Kunden arbeiten und ihnen mit den gebotenen Dienstleistungen Unterstützung 

bieten. Somit kann ausgeschlossen werden, dass bestimmte Kunden einen erschwerten Zugang zu 

den Dienstleistungen haben.  

Auch physisch wurde beim Bau der Bürogebäude auf Barrierefreiheit geachtet. Wenn beispielsweise 

Kunden mit Behinderungen an den jährlichen Standortgesprächen bei Chemical Check teilnehmen, 

können diese alle Orte erreichen, die sie erreichen müssen. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Das Aufstellen von konkreten Ethikleitlinien wird in den Prozess einbezogen. 

 

D1 Negativaspekt: Unethische Werbemaßnahmen 

Wir können bestätigen, dass weder unethische noch unwahre Werbemaßnahmen durchgeführt wer‐

den. 
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D2 Kooperation und Solidarität mit Mitunternehmern 

Eine kooperative und solidarische Haltung gegenüber Mitunternehmen bedeutet für uns zum einen, 

die gegenseitige Achtung voreinander und zum anderen, sich gegenseitig, zum Beispiel bei Kunden‐

anfragen, zu unterstützen. Alle Mitunternehmen im Bereich Gefahrstoffmanagement haben unter‐

schiedliche Schwerpunkte in ihrem Dienstleistungsportfolio. Da Kunden gerne alles über einen An‐

sprechpartner abwickeln, haben sich in verschiedenen Bereichen Kooperationen ergeben. Beispiels‐

weise übernimmt Chemical Check die Erstellung von Sicherheitsdatenblättern für Kunden von Mit‐

unternehmen, welche  ihren Schwerpunkt, z.B. bei Biozidzulassungen oder Medizinprodukten und 

der damit erforderlichen toxikologischen Bewertung, und nicht in der Erstellung von nationalen Si‐

cherheitsdatenblättern haben. Wir vermitteln auch Kunden an geeignete Labore für Laborprüfungen, 

die nicht selbst durchgeführt werden können. Hier arbeiten wir regelmäßig mit drei Laboren zusam‐

men, die die unterschiedlichen Schwerpunkte physikalisch/chemische Prüfungen von chemischen 

Produkten, toxikologische Tests von chemischen Produkten und Tests auf Gefahrstoffe in Erzeugnis‐

sen abdecken. Unsere Kunden werden direkt an die geeigneten Labore verwiesen. 

Regelmäßige Kooperationspartner sind unter den TOP 10 Lieferanten zu finden. Diese sind beispiels‐

weise für die Bereitstellung und Unterhaltung einer 24/7 Notrufnummer weltweit oder für die Erstel‐

lung internationaler und nicht‐europäischer Sicherheitsdatenblätter zuständig. Ein langjähriger Part‐

ner unterstützt uns für Dienstleistungen in Süd‐Osteuropa, wo die Korrespondenz und die Durchfüh‐

rung  bestimmter Dienstleistungen  nur mit  Beherrschen  der  jeweiligen  nationalen  Amtssprachen 

möglich sind.  

Wir würden sehr gerne Kooperationen mit Mitbewerbern  in weiteren Dienstleistungsfeldern aus‐

bauen. Dies konnte bisher noch nicht realisiert werden.  

Innerhalb unserer Kooperationen verhalten wir uns als Unternehmen solidarisch und unterstützen 

andere Unternehmen uneigennützig. Dies erfolgt z.B. durch unentgeltliche Informationsweitergabe, 

Vorschläge für Vorgehensweisen, Hilfestellung bei Interpretation von Gesetzen, aber auch der Kon‐

trolle von Daten. Als Beispiel hierfür stehen mehrere Firmen die ihren Schwerpunkt bei kosmetischen 

Mitteln, im Pharma‐ und Medizinproduktebereich oder bei Erzeugnissen haben. 
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Weiterhin arbeiten wir aktiv in den Verbänden Verband Chemiehandel e.V. (VCH), Gefahrgutverband 

e.V. (GGVD), und dem VDSI mit und bringen unsere Erfahrung und Expertise z.B. im Arbeitskreis „Ge‐

fahrstoffe“ des VCH ein oder haben für den sicheren Transport von Lithium‐Ionen‐Batterien Bran‐

chenstandards mit gesetzt. Im Rahmen unserer Verbandsarbeit arbeiten wir mit verschiedenen Mit‐

unternehmen kooperativ und solidarisch zusammen. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Wir pflegen mit Mitunternehmen einen sehr angenehmen Umgang. Als Ziel ist für das Jahr 2020 eine 

intensive Kooperation mit einem gleichgroßen Unternehmen angestrebt. Diese Kooperation wird 

keine Auswirkung auf unsere bisherigen Grundsätze und Verhaltensweisen haben.  

Ein Wunsch  der  Inhaberin  unter  dem Aspekt  der  Kooperationen  ist  es,  den Auszubildenden  die 

Chance zu geben, in andere Unternehmen „reinzuschnuppern“. Dies soll zunächst in Kooperation mit 

regionalen Unternehmen stattfinden. Für die Zukunft ist angedacht, solche Kooperationen auch mit 

Auslandsaufenthalten  in anderen Unternehmen zu verbinden. Die Auszubildenden sollen so einen 

weiteren Horizont erhalten und andere gelebte Unternehmenskulturen kennenlernen. Dieser Punkt 

muss im Zusammenhang mit der Berührungsgruppe C gesehen werden. 

 

D2 Negativaspekt: Missbrauch der Marktmacht gegenüber Mitunternehmern 

Wir können bestätigen, dass auf schädliches, diskreditierendes Verhalten gegenüber Mitunterneh‐

men komplett verzichtet wird. 
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D3 Ökologische Auswirkung durch Nutzung und Entsorgung von Produkten / Dienstleis‐

tungen 

Da wir ein Dienstleister sind, gibt es keine Produkte, die entsorgt werden müssen. Durch die Nutzung 

der Dienstleistungen in Form von Online‐Portalen oder Datenbanken entsteht bei unseren Kunden 

ein Stromverbrauch. Dieser kann, wenn er beispielsweise durch ein Kohlekraftwerk erzeugt wurde, 

höhere ökologische Auswirkungen auf die Umwelt haben. Da uns als Unternehmen bisher keine In‐

formationen zur Stromnutzung der Kunden vorliegen, können keine Aussagen über die ökologische 

Auswirkung durch die Nutzung der Dienstleistungen bei unseren Kunden getroffen werden. 

Für unsere externen Dienstleistungen, wie Begehungen oder Unterweisungen  im Rahmen der Ge‐

stellung einer Sicherheitsfachkraft oder des Gefahrgutbeauftragten, die beim Kunden vor‐Ort geleis‐

tet werden müssen, arbeiten wir stetig daran, umweltfreundliche Alternativen zu  finden. Für das 

Kompetenzcenter „externe Dienste“ wurden E‐Autos bestellt, die bei regionalen Kundenbesuchen 

genutzt werden sollen. Hier soll jedoch nicht direkt die ganze Flotte umgestellt werden, da unsere 

Inhaberin zum einen fest auf neue Technologie im Bereich der mobilen Fortbewegung baut und es 

zum anderen aufgrund des Aktionsradius  in ganz Deutschland und näheren europäischen Ausland 

aktuell nicht möglich ist. Um sonstige Reisetätigkeiten weiter einzudämmen, ohne die persönlichen 

Gespräche mit den Kunden zu vernachlässigen, haben wir das Unternehmen mit der benötigten Tech‐

nik ausgestattet, um Dienstreisen durch Videokonferenzen zu ersetzen. So kann dem Kunden weiter‐

hin  persönliche,  schnelle  und  effiziente Dienstleistung  geboten werden,  ohne  dabei  die Umwelt 

durch die Nutzung von Verkehrsmitteln zu belasten. 

Für uns ist nicht nur die Reduktion der eigenen ökologischen Auswirkung unserer Dienstleistungen 

von Bedeutung, sondern auch die Reduktion bei den Kunden. Hier kann angeführt werden, dass wir, 

z.B. im Rahmen unserer gefahrstoffrechtlichen Beratungsleistungen, auch die Produkte unserer Kun‐

den im Blick haben. In diesem Zusammenhang konnten wir bei Kunden durch entsprechende Bera‐

tung z.B. Verpackungsmaterial minimieren.  

Auch die Konsistenz, Effizienz und Suffizienz sind in unserem Geschäftsmodell fest verankert. Konsis‐

tenz ist im Unternehmen so verankert, dass wir Kunden beraten, wenn beispielsweise Produktinfor‐

mationen auf der  Internetseite, nicht korrekt sind, gesetzlich verpflichtende  Informationen  fehlen 
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oder  irreführende und unzulässige Produkt‐ oder Werbeaussagen getroffen werden. Zudem  infor‐

mieren wir unsere Kunden über weniger gefährliche Alternativen zu eingesetzten Gefahrstoffen als 

Substitutionsmöglichkeit. Auch die Beratung  zu Verpackungen und Verpackungsmaterialien unter 

Umweltaspekten gehört zum Spektrum der Chemical Check. In 2019 gab es mehrere Anfragen zur 

Nutzung biologisch abbaubarer Kunststoffe für Produktverpackungen von Kunden. Für eine Nutzung 

biologisch abbaubarer Kunststoffmaterialien als Verpackung, müssen verschiedenen Gründe beim 

Kunden abgewogen werden, wie die Produktverträglichkeit, die damit verbundene Lagerdauer und 

bisherige Umschlagszeiten, so dass eine Haltbarkeit über die übliche Lebensdauer des Produktes wei‐

terhin sichergestellt ist. So haben wir die Möglichkeit, die Produkte der Kunden aktiv zu beeinflussen 

und hinsichtlich der eingesetzten Gefahrstoffe und Verpackungen zu verbessern.  

Die Effizienz des Unternehmens ist durch Anweisungen des Qualitätsmanagements gegeben. Das Un‐

ternehmen ist nach DIN EN ISO 9001:2015 zertifiziert und wird von einem externen Berater fortlau‐

fend betreut. Es finden jährliche interne und externe Audits statt. Es wird ein schonender Umgang 

mit Ressourcen gepflegt, z.B. bei der Planung von Dienstreisen oder der eigenen Stromproduktion. 

Das Unternehmen ist aufgrund der eigenen Energieproduktion fast energieneutral. Unsere größten 

Kunden sind nicht nur DIN EN ISO 9001 zertifiziert, sondern verfügen ebenfalls über ein zertifiziertes 

Umweltmanagement DIN EN ISO 14001.  

Diese Kunden decken ca. 20% des Gesamtumsatzes ab. Ein Großteil der mittleren Kunden ist DIN EN 

ISO 9001 zertifiziert, da dies inzwischen ein wichtiges Kriterium in der Lieferkette ist. 

Die suffiziente Nutzung der Dienstleistung wird durch die Mitorganisation des Kunden durch Chemi‐

cal Check gefördert. Die notwendigen  Informationen werden, bei vertraglich gebundenen Kunden 

mit mittleren und großen Produktportfolios, über Online‐Portale oder Datenbanken zentral und ein‐

heitlich beim Kunden platziert. Hierzu findet ein fortlaufender Prozess statt. Selbstverständlich  ist, 

dass der Kunde an seine individuelle Dienstleistung angepasste Informationen erhält.  

Maßvolle Nutzung der Kommunikation ist ein wichtiger Aspekt, um Kundenbeziehungen zu stärken 

und zu fördern. An dieser Stelle versuchen wir, unsere Kunden zu unterstützen, wenn wir merken, 

dass interne Strategien des Kunden nicht effizient sind. Als ein ganz simples Beispiel ist folgende Si‐

tuation zu nennen: Wir erhalten von verschiedenen Ansprechpartnern ein und desselben Kunden 

immer wieder die gleichen Fragen. Somit ist eindeutig, dass die Kommunikation der Mitarbeitenden 
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im Unternehmen des Kunden nicht optimal läuft und wertvolle Ressourcen gebunden werden. Wir 

versuchen dann, die Kommunikation zu verbessern,  in diesem konkreten Fall,  indem dem Kunden 

empfohlen wird, zentrale Ansprechpartner zu bestimmen, die die Aufgabe haben, zukünftig die Kom‐

munikation zu steuern. Es bleibt dabei die Entscheidung des Kunden, ob er unsere Vorschläge um‐

setzt. Ist der Kunde jedoch derselben Meinung und möchte seine Organisation umstellen, kann eine 

Umstrukturierung zwar zunächst mit einem höheren Organisationsaufwand verbunden sein, der je‐

doch in Zukunft die Kommunikation erleichtert und Zeit einspart. 

Eine unterstützende Rolle nehmen wir auch bei Kunden ein, die nur als Händler, aber unter  ihrer 

eigenen Marke, agieren und somit Zusammensetzungen von Produkten nicht im Detail kennen. Die 

Produktdetails sind aber entscheidend für die Ausführung unserer Dienstleistungen, wie z.B. der Er‐

stellung von Sicherheitsdatenblättern oder der Durchführung von erforderlichen Produktmeldungen. 

Hier übernehmen wir dann die Rolle eines „Vermittlers“ zwischen dem Kunden und seinen Zuliefe‐

rern. Wir erhalten die erforderlichen Daten, unser Kunde erhält nur das fertige Produkt. Die Details 

bleiben also innerhalb der Lieferkette geschützt. Wir setzen hierbei auf eine möglichst partnerschaft‐

liche Kommunikation mit den Zulieferern der Kunden. Dadurch kann der gesamte Ablauf bis zum 

Abschluss einer Dienstleistung effizienter und ressourcenschonender durchgeführt werden.  
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Verbesserungspotentiale / Ziele 

Aktuell sehen wir hier kein Verbesserungspotenzial, da eine weitere Einflussnahme außerhalb des 

Rahmens unserer Dienstleistungen nur sehr begrenzt möglich ist. 

 

 

D3 Negativaspekt: Bewusste Inkaufnahme unverhältnismäßiger ökologischer Auswirkun‐

gen 

Es kann bestätigt werden, dass es keine bewusste  Inkaufnahme unverhältnismäßiger ökologischer 

Auswirkungen gibt. 
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D4 Kund*innenmitwirkung und Produkttransparenz 

Transparenz gegenüber dem Kunden wird über die Verträge gewährleistet. Der Vertrag enthält ge‐

naue Informationen über die Dienstleistungen, die der Kunde beziehen möchte, aber auch Informa‐

tionen darüber, welche Dienstleistungen nicht beinhaltet sind oder optional bei Bedarf beauftragt 

werden können. Durch die exakte Fixierung der Leistungen in den Verträgen wird gewährleistet, dass 

keine Unstimmigkeiten oder schlimmstenfalls Streitigkeiten zwischen uns und unseren Kunden ent‐

stehen. 

Um Transparenz bezüglich der Preise zu bieten, legen wir Großkunden jedes Jahr, zumeist im Rahmen 

der Jahresgespräche, eine Kalkulationsbasis unserer Preise vor. Hinsichtlich der Preise ist jedoch an‐

zumerken, dass es keine  standardisierten Preislisten gibt, da die  Leistungen  immer an die unter‐

schiedlichen Kunden angepasst werden und somit jeder Kunde, abhängig von den  in Anspruch ge‐

nommenen Leistungen und Art und Umfang seines Produktportfolios, mehr oder weniger zahlt.  

Als Beispiel kann hier der Unterschied zwischen einem Reinigungsmittelhersteller und einem Spezia‐

litätenhersteller herangezogen werden: In Standardreinigungsmitteln werden oftmals gängige Roh‐

stoffe eingesetzt, die im Datenportfolio der Chemical Check bereits valide vorliegen. Hier kann eine 

reduzierte Kalkulation für die relevanten Hintergrundbearbeitungen herangezogen werden. Bei ei‐

nem Spezialitätenhersteller müssen dagegen die meisten Rohstoffdaten erstmalig geprüft und vali‐

diert werden. Seine Produkte fallen oftmals unter unterschiedliche Rechtsgebiete, die jeweils unter‐

schiedliche Dienstleistungen erforderlich machen. Somit sind die Preise fair und transparent.  

Mitsprachemöglichkeit haben unsere Kunden bei der Zusammenstellung der gewünschten Dienst‐

leistungen. Der Prozess dazu wurde bereits in D1 beschrieben. Chemical Check pflegt gute Kunden‐

beziehungen, gibt Ratschläge und nimmt auch Verbesserungsvorschläge der Kunden an. Diese kön‐

nen die mittleren Kunden oder Großkunden beispielsweise im Rahmen der Jahresgespräche bekannt 

geben. Dort besprochene Themen umfassen die Zusammenarbeit, Verbesserungsvorschläge, Wün‐

sche der Kunden, Wünsche von uns. Zusätzlich haben alle Kunden jederzeit die Möglichkeit, telefo‐

nisch oder schriftlich mit uns in Kontakt zu treten und Wünsche zu äußern.  

Durch dieses Angebot wurde zum Beispiel rein auf Kundenwunsch ein spezielles Online Auftrags‐ und 

Datenerfassungsportal eingeführt wurde. Ein Kunde bemängelte, dass er sich eine standardisierte 
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Beauftragung wünschen würde (nicht als individuelle E‐Mail) und gerne den Stand der Bearbeitung 

seiner Dienstleistungen sehen würde, ohne jedes Mal in Kontakt mit Chemical Check treten zu müs‐

sen. Dieser Wunsch wurde von uns aufgegriffen und vor dem Berichtszeitraum in 2015/2016 durch 

uns mit dem Online Auftrags‐ und Datenerfassungsportal umgesetzt. Das Portal wird seitdem regel‐

mäßig verbessert und an Kundenwünsche angepasst. Um jederzeit den aktuellen Bearbeitungsstand 

abrufen zu können, wurde für unsere Kunden innerhalb des Portals eine Art Ampelsystem installiert. 

So kann der Kunde den Bearbeitungsstand seines Auftrages einfach einsehen. Das beschriebene Bei‐

spiel zeigt, dass wir als Dienstleister die Impulse der Kunden annehmen und auch ernst nehmen. Dies 

wünschen wir uns aber auch von unseren Kunden. Aus dem Online‐Portal und der Statusabfolge kön‐

nen zum Beispiel Kunden, die ihre Produkte nicht selbst herstellen, eine Beurteilung über ihre Liefe‐

ranten ableiten. An dieser Stelle und auch  in Gesprächen mit Kunden betonen wir  immer wieder, 

dass kurze Lieferketten / ‐wege und damit möglichst eine Bestellung direkt beim Hersteller für die 

Ausführung der Dienstleistungen effektiver und ressourcenschonender ist. Das Online‐Portal darf aus 

Geheimhaltungsgründen allerdings keine Rückschlüsse zulassen, welcher Lieferant seine Produkte 

selbst herstellt oder wo eventuell eine längere Lieferkette über mehrere Zwischenhändler besteht. 

Trotzdem kann aus dem Ampelsystem abgeleitet werden, bei welchem Lieferanten eine effiziente 

und ressourcenschonende Bearbeitung erfolgt ist. Wir wünschen uns als Unternehmen, dass unsere 

Kunden die  Impulse genauso annehmen, wie wir selbst. Das Portal kann  jeder Kunde nur  für sein 

eigenes Unternehmen einsehen. Öffentlich zugänglich sind alle gesetzlich verpflichtenden Produktin‐

formationen und solche, die nicht der Geheimhaltung unterliegen. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Geplant ist, für alle Kunden regelmäßige und für alle zugängliche Videokonferenzen anzubieten, in 

denen aktuelle Themen, Fragestellungen und Umsetzungen offen diskutiert werden können.  

 

D4 Negativaspekt: Kein Ausweis von Gefahrstoffen 

Chemical Check ist ein Dienstleister und hat keine Produkte die Schadstoffe beinhalten. Somit kann 

bestätigt werden, dass keine Belastung für die Umwelt und unsere Kunden besteht. 
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E Gesellschaftliches Umfeld 

E1 Sinn und gesellschaftliche Wirkung der Produkte und Dienstleistungen 

Durch die angebotenen Dienstleistungen unseres Unternehmens werden die Grundbedürfnisse Ge‐

sundheit, Sicherheit und Schutz erfüllt. Wir sorgen beispielsweise dafür, dass durch Sicherheitsda‐

tenblätter und Betriebsanweisungen ein sicherer Umgang am Arbeitsplatz möglich ist. Durch die An‐

gaben der gefahrstoffrechtlichen Informationen auf den Produkten, wie zum Beispiel bei Reinigungs‐

mitteln, wird auch ein sicherer Umgang für den Verbraucher im Haushalt möglich. So sollen Unfälle 

im Alltag vermieden werden und nur Produkte vermarktet werden, die einen zuverlässigen und si‐

cheren Umgang für die Menschen bieten, keinen Verkaufsverboten unterliegen und für die gegebe‐

nenfalls bestehende Verkaufsbeschränkungen eingehalten werden. 

Unsere Dienstleistungen stellen keine Luxusprodukte dar, sondern dienen der gesunden Entwicklung 

der Menschen und tragen zur Gesundheit und zum sicheren Umgang bei. Die Gesundheit und Sicher‐

heit werden unterstützt,  indem wir die relevanten  Informationen zu möglichen Gefahren und zur 

sicheren Handhabung ermitteln. Diese werden auf den Etiketten oder Verpackungen der Produkte 

aufgebracht und müssen vom Anwender berücksichtigt werden. Dadurch wird neben den Grundbe‐

dürfnissen auch das Verstehen miteinbezogen, da  im gewerblichen Anwendungsbereich durch die 

Sicherheitsdatenblätter die Produkteigenschaften verständlich dargestellt werden und mit den ent‐

haltenen Informationen auch weniger gefährlichen Alternativen gesucht werden können. 

Bestimmte Produkte fallen auch unter die Chemikalienverbotsverordnung. Das bedeutet, dass der 

Verkauf dieser Produkte in Deutschland beschränkt oder verboten ist und somit ein achtsamer Um‐

gang unter  festgelegten Abgabekriterien zum Schutz der Anwender gesetzlich vorgeschrieben  ist. 

Trotz dieser Informationen können während des Gebrauchs oder Transports Unfälle passieren. Für 

diese Fälle bieten wir eine 24 Stunden Notrufnummer, die im Falle von Vergiftungen oder bei Unfäl‐

len angerufen werden kann.  Es werden sowohl medizinische Informationen als auch Informationen 

für die Feuerwehr oder zur sicheren Entsorgung nach Freisetzung, so z.B. bei Unfällen, gegeben. So‐

mit wird nicht nur zum Gesundheitsschutz beigetragen, sondern auch zum Schutz der Umwelt.  

Durch IT‐Dienstleistungen, wie beispielsweise das zur Verfügung stellen von Datenbanken mit Para‐

metern, haben die Kunden die Freiheit, diese Daten zu verwenden, wie sie es möchten.  
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Um das persönliche Wachstum der Menschen und die Entwicklung der Gemeinschaft zu steigern, 

werden sowohl  interne als auch externe Seminare und Schulungen angeboten. Auch die Aus‐ und 

Weiterbildung umfasst das Portfolio der Chemical Check. Beispiele zu Seminaren wurden in D1 be‐

reits erläutert. 

Durch unser Kompetenzcenter „Externe Dienste“ wird durch die Fachkräfte für Arbeitssicherheit und 

Gefahrgutbeauftragte ein sicherer Umgang mit Gefahrstoffen bei Kunden und während des Trans‐

ports auf der Straße, der Schiene, auf dem Wasser und  in der Luft gewährleistet. Aspekte wie die 

korrekte und ausreichende Ladungssicherung und vollständige Transportpapiere sind im Falle eines 

Unfalls wichtig. Gerade die ausreichende Verpackung und Ladungssicherung sorgen dafür, dass die 

Umwelt bei einem Unfall nicht verschmutzt wird. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass gesellschaftliche und ökologische Probleme, welche 

durch  die Dienstleistung  gemindert werden,  den Verbraucherschutz, Arbeitsschutz  und Umwelt‐

schutz umfassen. 

Ordnet man unsere Dienstleistungen und Firmenpolitik zu den verschiedenen UN‐Entwicklungszielen 

der Agenda 2030 zu, sehen wir die nachfolgenden Ziele berührt: 

Ziel 3 ‐ Gesundes Leben für alle 

 Ermittlung von Kennzeichnungsvorgaben für chemische Produkte zur sicheren Verwendung 

 Bereitstellung einer 24‐Stunden‐Notrufnummer 

 Sichere Beförderung von Gefahrgütern 

Ziel 4 ‐  Bildung 

 Wir bilden aus 

 Behindertengerechter Arbeitsplatz steht bereit 

 U3‐Kita 

Ziel 5 ‐ Gleichstellung der Geschlechter 

 Intern ausgeglichene Beschäftigungsquote 

 Förderung von Frauen in Führungspositionen durch 

Mitgliedschaft Managerinnen OWL e.V. und aktive Teilnahme an Mentoring‐Projekten 

Ziel 6 – Sauberes Wasser 

 Gestellung von Gewässerschutzbeauftragten 
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 Sichere Beförderung von Gefahrgütern 

Ziel 7‐  Bezahlbare und saubere Energie 

 Eigene Energieversorgung durch Wärmepumpen, Photovoltaik, Solarblumen, Ladestationen 

Ziel 8 – Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum 

 Keine befristeten Arbeitsverträge 

 Bereitstellung von Raum für andere kleine Unternehmen 

Ziel 11 – Nachhaltige Städte und Gemeinden 

 Unterstützung der Gemeinwohlentwicklung 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

Für die Zukunft wird an einem XML‐ Austauschformat für alle Dokumente und Informationen gear‐

beitet, welches international ohne große oder hochkomplexe Systeme möglich ist. So soll der inter‐

nationale Austausch mit anderen und ein schnellerer Zugriff auf relevante Daten ermöglicht werden. 

Dies wird gleichzeitig ein weiterer Schritt in Richtung Digitalisierung und Papiereinsparung sein. 

 

E1 Negativaspekt: Menschenunwürdige Produkte und Dienstleistungen 

Das Unternehmen kann bestätigen, dass keine menschenunwürdigen Dienstleistungen verkauft wer‐

den. Alle Dienstleistungen dienen der Umsetzung von gesetzlichen Anforderungen  im Bereich Ge‐

fahrstoffmanagement, Transport und Arbeitssicherheit, tragen also zum Schutz der Menschen bei. 
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E2 Beitrag zum Gemeinwesen 

Durch Ertrags‐ und Steuerbeiträge wird der materielle Beitrag zur Sicherung des Gemeinwesens ge‐

leistet. Diese Abgaben werden regelmäßig durch die Ämter im Rahmen der gesetzlichen Regelungen 

überprüft und überwacht. Eine Steuerprüfung erfolgt circa alle zwei bis drei Jahre.  

Wir engagieren uns gegen Steuervermeidung und Korruption, welches auch explizit im Verhaltens‐

kodex (im Anhang unter Berührungsgruppe C) hinterlegt ist. Trifft dies auf eines der Unternehmen 

mit denen Chemical Check zusammenarbeitet zu, wird die Kooperation beendet. 

Für das freiwillige, gesellschaftliche Engagement werden von Chemical Check Räumlichkeiten für eine 

U3‐Kita, einen Heilpraktiker, ein Café und Startups bzw. kleine Unternehmen bereitgestellt, wie es 

bereits in B2 erläutert wurde. Unsere Gesundheitsangebote stehen auch externen Teilnehmern nach 

Absprache zur Verfügung. Das Unternehmen unterstützt seine Sozialprojekte mit angepassten Miet‐

preisen. Insgesamt wurden im Rahmen der Sozialprojekte und des Cafés circa 3 Millionen Euro für 

Immobilien, deren Ausstattung und Außenanlagen  investiert. Für die Planung und Umsetzung des 

Cafés wurden durch die Inhaberin circa 80 Arbeitstage eingebracht.  

Ein Eigennutzen entsteht für die Mitarbeitenden der Chemical Check bei der Nutzung der U3‐Kita 

nur, wenn ausreichend Plätze zur Verfügung stehen. Aktuell ist die U3‐Kita vollständig extern besetzt. 

Das Café, welches im Sommer 2020 öffnet, steht den Mitarbeitenden als Pausenoption zur Verfügung 

und kann von Chemical Check bei Kundenbesuchen genutzt werden. Jedoch ist es auch ein regulär 

öffentliches Café, welches die Attraktivität der Stadt Steinheim steigern soll. Jährlich wird zusätzlich 

an lokale Einrichtungen oder Vereine gespendet. Im Berichtszeitraum wurden das Städtische Gym‐

nasium Steinheim, die Freiwillige Feuerwehr und die Musikschule unterstützt. 

 

Freiwillige Leistungen erreichen ein sehr hohes Ausmaß, und es existieren nachgewiesene und 

nachhaltig positive Wirkungen in vielen Bereichen. 
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Verbesserungspotentiale / Ziele 

Ein Wunsch für die Zukunft ist für Steinheim einen offenen Bücherschrank in Form einer Telefonzelle 

einzuführen. Dies wird mit in die weitere Planung aufgenommen. 

 

E2 Negativaspekt: Illegitime Steuervermeidung 

Wir können bestätigen, dass wir keinerlei Praktiken betreiben, die der illegitimen Steuervermeidung 

dienen oder die den wirtschaftlichen Unternehmensgewinn bewusst einer korrekten Besteuerung 

und damit dem Gemeinwohl entziehen. Die vollständige Belegermittlung‐ und Erfassung erfolgt über 

DATEV online, die anschließende Verbuchung erfolgt bei unserem Steuerberater. 

 

E2 Negativaspekt: Mangelnde Korruptionsprävention 

Wir können ebenfalls bestätigen, dass wir selbst keine korruptionsfördernden Praktiken betreiben 

und dass sämtliche Lobby‐Aktivitäten offengelegt wurden. Unser Verhaltenskodex verbietet korrup‐

tionsfördernde Praktiken, da diese unethisch sind. Sie stehen somit im direkten Gegensatz zu unseren 

Ansprüchen.  
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E3 Reduktion ökologischer Auswirkungen 

Wir haben bisher keine Klimabilanz aufgestellt. Für die Gebäude, die außerhalb des Berichtszeitraums 

gebaut wurden, liegen CO2‐Zertifikate vor. Für die beiden Gebäude im Berichtszeitraum wurde ein 

CO2‐Zertifikat beim Bauträger abgefordert. Darüber hinaus produziert das Unternehmen Ökostrom, 

der über den eigenen Nutzen hinausgeht. In allen Gebäuden wird ausschließlich mit Wärmepumpen 

über den Solarstrom geheizt. Wir vermuten, dass wir durch die Produktion des eigenen Stroms im 

Vergleich zu gleichartigen Dienstleistern und Mitbewerbern ökologischer handeln. Hierfür spricht, 

dass die Gebäude alle zu 100 % der Chemical Check gehören und somit die Entscheidung für bei‐

spielsweise das Anbringen von Photovoltaik‐Anlagen alleine bei der Chemical Check liegt. Vergleich‐

bare Dienstleister verfügen in den meisten Fällen nicht über eigene Gebäude, sondern nutzen Miet‐

objekte. Dadurch ist die Entscheidungsfreiheit im Blick auf ökologische Stromerzeugung gegebenen‐

falls eingeschränkter. 

Uns ist es wichtig, so nachhaltig wie möglich zu sein. Dazu wurden bisher Daten zu Umweltauswir‐

kungen erhoben, jedoch nicht aufbereitet oder veröffentlicht. Um in Zukunft überflüssige Abfälle im 

Café zu vermeiden, wurden für das Café spezielle „to go“‐Becher angeschafft, die aus Gräsern herge‐

stellt werden. So besteht die Möglichkeit „to go“‐Getränke anzubieten, aber die Umwelt nicht so 

stark wie mit klassischen „to go“‐Bechern zu verschmutzen, da die Becher aus den Gräsern besser 

ökologisch abbaubar sind. Weiter konnten unnötige Mengen an Verpackungsmaterial, durch die Ein‐

schränkung der Lieferantenbeziehung zu Amazon, vermindert werden. Vor  jedem Kauf von neuen 

Maschinen und Geräten, für die eigene Instandhaltung, Pflege der Außenanlagen und der IT, wird in 

der Anschaffungsphase zum einen die Stärke des Lärms und zum anderen der Energieverbrauch sorg‐

fältig überprüft. So sollen negative Umweltauswirkungen verhindert werden. 

 

Verbesserungspotentiale / Ziele 

In 2020 werden grüne Tonnen  im Café eingeführt, um somit umweltfreundlicher zu handeln. Des 

Weiteren wird zukünftig daran gearbeitet, die Umweltdaten besser zu dokumentieren und diese zu 

veröffentlichen. Hierzu soll beispielsweise der erzeugte Strom der Photovoltaikanlagen veröffent‐

licht‐ und Plakate zu Daten der Solarblumen aufgestellt werden. 
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E3 Negativaspekt: Verstöße gegen Umweltauflagen sowie unangemessene Umweltbelas‐

tungen 

Wir können bestätigen, dass unser Unternehmen nicht gegen Umweltauflagen verstößt bzw. die Um‐

welt nicht unangemessen belastet. 



 
 

  51

E4 Transparenz und gesellschaftliche Mitentscheidung 

Wir bieten Informationsveranstaltungen an, um die eigenen Tätigkeiten detailliert zu präsentieren. 

Dies erfolgt in unterschiedlichen Bereichen. Beispielsweise für Steinheimer Vereine und Organisatio‐

nen, wie den Landfrauen oder Parteien, in Zusammenarbeit mit der GfW Höxter oder dem Gildezent‐

rum  in Detmold. Hierbei werden teilweise auch Unternehmensführungen durchgeführt, damit die 

unterschiedlichen Gruppen einen Einblick in das Unternehmen bekommen.  

Vor dem Berichtszeitraum wurde bereits an lokalen Messen und Veranstaltungen (zum Beispiel bei 

der Gewerbeschau in Steinheim und dem Reinecciusmarkt) teilgenommen. Regelmäßig nehmen wir 

an regionalen Ausbildungsbörsen teil, um Ausbildungsplätze in der Region zu schaffen und regional 

zu besetzen. 

Wir sind als Unternehmen offen, Beschwerden von der Gesellschaft entgegenzunehmen. Es gibt kein 

eigenständiges Beschwerdemanagement,  jedoch besteht die Möglichkeit, Chemical Check persön‐

lich, postalisch, telefonisch oder über das Kontaktformular auf der Homepage jederzeit zu erreichen. 

Das Wohlbefinden unserer Kunden, aber auch ganz lokal der Anwohner, hat einen hohen Stellenwert 

bei uns. Ein konkretes Beispiel für den Umgang mit Anwohner‐Beschwerden war z.B. unsere Gebäu‐

deillumination. Diese hat auf Grund einer Störung eine Zeit  lang nachts stark geflackert. Nachdem 

wir einen Beschwerdebrief eines Anwohners erhalten haben, wurde die Illumination bewusst nach 

der Bitte ausgeschaltet.  

Auch bei der Gestaltung der Parksituation an der U3‐Kita wurden die Eltern als Entscheidungsträger 

mit einbezogen. Da das Gelände der Chemical Check gehört, wurde, auf Wunsch der Eltern, zusätzlich 

zu den Parkplätzen der U3‐Kita ein Wendeplatz gebaut. Diese einfachen Beispiele zeigen, dass wir die 

Bedürfnisse und Anliegen der Gesellschaft berücksichtigen. 

 
Verbesserungspotentiale / Ziele 

Für die Zukunft wird sowohl die online Dokumentation als auch die Berichterstattung  in Betracht 

gezogen. Auf lange Sicht stellt sich für uns die Frage, welches System integriert werden soll, um alle 

Berührungsgruppen mit einzubeziehen und allen eine  leichtere Kontaktaufnahme zu ermöglichen 

(beispielsweise durch einen „Beschwerdebriefkasten“). 
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E4 Negativaspekt: Förderung von Intransparenz und bewusste Fehlinformationen 

Es kann bestätigt werden, dass das Unternehmen keine falschen Informationen über das Unterneh‐

men oder gesellschaftliche Phänomene verbreitet. 
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Ausblick 

Kurzfristige Ziele 

Durch den Bilanzierungsprozess wurden erstmalig die fünf Berührungsgruppen bewusst in unserem 

Unternehmen betrachtet und nach den Kriterien der Kompaktbilanz 5.0 bewertet. In den nächsten 

1‐2 Jahren sollen die in den einzelnen Berührungsgruppen herausgearbeiteten Verbesserungspoten‐

ziale und Ziele weiterverfolgt und nach Möglichkeit umgesetzt werden. Die weitere Bearbeitung und 

Umsetzung soll weitestgehend durch die einzelnen Arbeitsgruppen, die den Bilanzierungsprozess ak‐

tiv unterstützt haben, erfolgen. 

  

Langfristige Ziele 

Langfristige Ziele sind die Verstetigung und fortlaufende Reflexion der aktuell erkannten Verbesse‐

rungspotenziale im GWÖ‐Prozess.  Dies setzt im Bereich der Lieferanten z.B. einen komplett neuen 

Prozess  für die  Lieferantenauswahl  voraus. Zusätzlich  soll die Digitalisierung und das  „papierlose 

Büro“ weiter entwickelt werden, so dass sich auch weitere Optionen zur Nutzung flexibler Arbeits‐

möglichkeiten ergeben.  Im Bereich der Berührungsgruppe „Kunden“ sollen weitere Datenformate 

die Digitalisierung fortschreiben, und ein  internationaler Austausch sowie schnellerer Zugriff reali‐

siert werden. 

Die bisherigen Arbeitsgruppen werden als fester Bestandteil im fortlaufenden Gemeinwohl‐Prozess 

verankert.  

 

EU Konformität: Offenlegung von nicht‐finanziellen Informationen (Eu COM 2013/207) 

Der GWÖ‐Berichtsstandard  ist universell, messbar,  vergleichbar,  allgemeinverständlich, öffentlich 

und extern auditiert. Aufgrund der Anzahl der Mitarbeitenden ( < 500) ist die Offenlegung von nicht 

finanziellen Informationen der Chemical Check GmbH nicht obligatorisch. Im Anhang werden den‐

noch einige nicht‐finanzielle Informationen offengelegt. 
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Beschreibung des Prozesses der Erstellung der Gemeinwohl‐Bilanz 

Der GWÖ‐Prozess wurde in Zusammenarbeit mit der Stiftung Gemeinwohl‐Ökonomie NRW und Stu‐

dierenden der TH OWL, Fachbereich Wirtschaftswissenschaften im Modul Markt und Wettbewerb, 

durchgeführt. Nach einer internen Vorstellung des Modells und der Ziele der Gemeinwohlökonomie 

wurden intern das Interesse und die Bereitschaft der Mitarbeitenden, dieses Modell zu denken und 

an der Umsetzung des Bilanzierungsprozesses mitzuarbeiten, abgefragt. Gleichzeitig wurde  intern 

ein Schwerpunkt unter den einzelnen fünf Berührungsgruppen durch eine Abfrage evaluiert. Insge‐

samt haben 25 Mitarbeitende inklusiv der Geschäftsführerinnen an dem Bilanzierungsprozess aktiv 

mitgearbeitet. 

Es gab insgesamt fünf Termine à 4h mit den Studierenden. Zur Vorbereitung und Nachbereitung die‐

ser Termine haben die  internen Arbeitsgruppen zusammen mit der Geschäftsführung  jeweils 4‐6h 

investiert. Erste weitere Schritte wurden in den Arbeitsgruppen besprochen und intern allen Mitar‐

beitenden vorgestellt. Im Bereich der Lieferanten war eine intensive Aufarbeitung erforderlich, um 

diese Berührungsgruppe und den aktuellen Status quo bewerten zu können. 

Insgesamt wurden von allen Mitarbeitenden inklusiv der Geschäftsführung ca. 350 Arbeitsstunden 

investiert. 

 

Folgende Mitarbeitende und Stakeholder waren am Bilanzierungsprozess beteiligt: 

Mitarbeitende: 

Anna Kunze, Anna‐Lena Lödige, Björn Meissner, Dominik Heising, Doris Lübbesmeier, Hanna Rohe, 

Jana Krugmann, Johann Schroh, Karen Schnurbusch, Kerstin Wegesin, Klaudia Liene, Larissa Budde, 

Marcel Wernke, Maria‐Theresia Högemann, Myriam Kracht, Patrick Clajus, Rebeca Reimer, Rüdiger 

Kleefeld, Sarah Kohrs, Sarah Wesdijk, Saskia Dargel, Solveig Krug, Susanne Klein, Svenja Grunow, 

Torsten Saathoff 
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TH OWL: 

Alicia Sasse 

Christin Ostermann 

Zülal Atak 

Prof. Elke Kottmann 

 

Stiftung Gemeinwohl/ Berater: 

Christian Einsiedel, Stiftung Gemeinwohl‐Ökonomie NRW 

Christoph Harrach, Stiftung Gemeinwohl‐Ökonomie NRW 

Dr. Anke Butscher, Beraterin Peer‐Auditverfahren  

Gerd Lauermann, Berater Peer‐Auditverfahren 

Tobias Daur, Berater Peer‐Auditverfahren 

 
 
Datum: 30. Oktober 2020 
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Berührungsgruppe A – Lieferant*innen 
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Berührungsgruppe B – Eigentümer*innen und Finanzpartner*innen 

 

 
   

Themenbereich Indikatoren in € in %

Eigenkapital ‐ 100

Durchschnittlicher Eigenkapitalanteil der Branche Einlage 25.000 ‐

Fremdfinanzierung (aufgeschlüsselt nach Finanzierungart) keine 0

Mittelüberschuss aus laufender Geschäftstätigkeit 1.600.000

Gesamtbedarf Zukunftsausgaben ca. 1.500.000 ‐ 2.000.000

getätigter strategischer Aufwand ‐

Anlagenzugänge 1.700.000

Zuführung zur Rücklage ca. 230.000

auszuschüttende Kapitalerträge (auch in % vom Stamm‐ oder Grundkapital) ‐

finanzierte Projekte (Veranlagung) ‐ ‐

Fondsveranlagungen ‐ ‐

Investitionsplan inkl. ökologischer Sanierungsbedarf (Veranlagung) ca.  100.000€ (ohne Plan) ‐

Realisierung der ökologischen Investitionen (Bedarf) ca.  100.000€ (ohne Plan) ‐

Unternehmerin (Eigenkapitalstruktur) 100

Führungskräfte (Eigenkapitalstruktur) ‐

Mitarbeitende (Eigenkapitalstruktur) ‐

Kunden (Eigenkapitalstruktur) ‐

Lieferanten (Eigenkapitalstruktur) ‐

weiteres Umfeld (Eigenkapitalstruktur) ‐

nicht mittätige Kapitalinvestoren (Eigenkapitalstruktur) ‐

B1

‐

‐

B2

B3

B4
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Berührungsgruppe C – Mitarbeitende 

 

 
 

Themenbereich Indikatoren  weitere Kriterien Antwort

durchschnittliche Betriebszugehörigkeit  ‐ 7 Jahre

Angebot persönlich und fachliche Entwicklungsmöglichkeiten 

(Stunden pro mitarbeitende Person bzw. Führungsebene)
 ‐

In Anspruch genommene persönlich und fachliche Entwicklungsmöglichkeiten 

(Stunden pro mitarbeitende Person bzw. Führungsebene)
 ‐

Gesundheits‐/Krankenquote (in Abhängigkeit der demografischen Verteilung)  ‐ Aufstellung Krankheitsstand

Anzahl der Tage, an denen Mitarbeitende trotz Krankheit in den Betrieb kommen  ‐ 0

Anzahl und Ausmaß der Betriebsunfälle  ‐ keine Unfälle

in Anspruch genommene Angebote im Bereich Gesundheit/Diversität: 

Inhalte und Anzahl der Stunden pro mitarbeitende Person
 ‐ Aufstellung Gesundheitsangebote

demografische Verteilung der Mitarbeitenden des Unternehmens im Hinblick auf Dimensionen der Diversität

(sofern erhebbar und relevant) 
Alter keine Einschränkung 

Geschlecht W = 36,  M = 19

durchschnittliche Karenzdauer von Vätern/Müttern in Monaten  ‐ 1‐3 Jahre 

Höchst‐ und Mindestverdienst (innerbetriebliche Spreizung inkl. Inhaberin)  ‐ 1:7

Medianverdienst   ‐ 33.593,28 €

standortabhängiger „lebenswürdiger Verdienst” (für alle Betriebsstandorte)  ‐ 1.477,00 €

unternehmensweit definierte Wochenarbeitszeit  ‐  40 Stunden 

tatsächlich geleistete Überstunden  ‐ Vertrauensarbeitszeit, keine Überstunden

Anteil der Verpflegung aus ökologischer Herkunft  ‐ keine betriebliche Verpflegung

PKW 70%

öffentliche Verkehrsmittel 4%

Rad 8%

Fahrgemeinschaft 4%

zu Fuß 14%

Nutzungsgrad des ökologischen Betriebsangebots der Mitarbeitenden (in %)  ‐ 10%

Grad der Transparenz bei kritischen und wesentlichen Daten (Einschätzung in %)  ‐ Vorrangkriterium Datenschutz

Anteil der Führungskräfte die über Anhörung/Mitwirkung/Mitentscheidung der eigenen Mitarbeitenden 

legitimiert werden (in %)  ‐ 60%

Anteil der Entscheidungen, die über Anhörung/Mitwirkung/Mitentscheidung getroffen werden (in %)  ‐ 30%

s. Schulungen 2018/2019

C1

C4

C3

C2

Anteil der Anreise für…
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Berührungsgruppe C – Mitarbeitende (Verhaltenskodex) 
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Berührungsgruppe C – Mitarbeitende (Schulungen) 

Schulungen für Mitarbeitende 2018/2019 
2018  
16.01.- 17.01.2018 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
14.03.2018 Durchführung der jährlichen DGUV 1 Unterweisung
14.03.2018 Qualitätsmanagement  - Ziele und Maßnahmen
09.04.- 10.04.2018 ADO.NET 4.x und LINQ
24.05.2018 Datenschutz im Rahmen der neuen Datenschutzgrund-verordnung (DSGVO) 
06.06.2018 Gefahrgut „light“
01.07.-10.10.2018 Ausbildung interner Datenschutzbeauftragter (Online-Schulung) 
16.07.-17.07.2018 Softwaretests mit Visual Studio
18.09.2018 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
28.09.2018 Fortbildung für befähigte Personen zur Prüfung von ortsfesten und statischen Regalan-

lagen 
10.10.2018 Stressmanagement: Stress im Beruf und Alltag erkennen und bewältigen 
10.10.-12.10.2018 Entity Framework - Programmierung
22.10.- 24.10.2018 10. Jahrestagung CLP
07.11.- 09.11.2018 Fachkunde Lärmmessungen Teil 1, Ausbildung und Prüfung durch VBG 
16.11/23.11.2018 Ersthelfer 
19.11.2018 9. BfR -Nutzerkonferenz
28.11.2018 Mitarbeiterführung zwischen Effizienz und Menschlichkeit
2019  
05.02 - 06.02.2019 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
21.02 - 22.02.2019 Auffrischungsschulung zum IATA PK 1 Operator Inhouse mit schriftlicher Prüfung 
07.03.2019 Moderne Geschäftskorrespondenz: Briefe, EMails, Texte kundenorientiert formulieren
13.03.2019 Durchführung der jährlichen DGUV 1 Unterweisung
13.03.2019 Schulung zum Thema Qualitätsmanagementsystem Ziele und Maßnahmen 
18.03.- 19.03.2019 ABS Safety Kevelaer - Absturzsicherung
26.03.2019 Infoveranstaltung Ladungssicherung Container und LKW
Selbststudium / Prüfung am 
09.04.2019 

Erlangung der umfassenden Sachkunde 

15.05. - 16.05.2019 Artikel 45 CLP
16.05.2019 Ausbildung von Brandschutzhelfern für Chemical Check
25.06.2019 Gefahrgut „light“
25.06.2019 Gefahrgut-Einstufung
04.07.2019 Versand und Lagerung von Lithium Batterien
29.07- 02.08.2019 Ausbildung als Baustellenkoordinator bei VBG
09.09.- 12.09.2019 Fachkunde Lärmmessungen Teil 2, Ausbildung und Prüfung durch VBG 
17.09.- 18.09.2019 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
18.09.2019 Die richtigen Dinge richtig tun - Zeitmanagement und Arbeitsmethodik im Beruf 
18.09.2019 Etikette – und der stressfreie Weg zum Erfolg
25.09.2019 Datenschutz im Rahmen der neuen Datenschutzgrund-verordnung (DSGVO) 
09.10.2019 Fortbildung ChemVerbotsV für Sachkundeinhaber
10.10.2019 Schwierige Situationen am Telefon
14.10.- 15.10.2019 ABS Safety Kevelaer - Absturzsicherung
21.10.- 22.10.2019 11. Jahrestagung CLP
06.11.2019 Selbstpräsentation und Präsenz – so steuern Sie bewusst Ihr Image 
07.11.2019 Gefahrgut Kongress Mecklenburg - Vorpommern in Rostock
13.11.2019 IHK Koblenz Sitzung Forum Gefahrgut
18.11.2019 10. BfR-Nutzerkonferenz
18.11.- 20.11.2019 Ladungssicherungsseminar nach VDI 2700 beim GGVD
21.11.- 22.11.2019 Firmenworkshop
09.12.2019 Fortbildung ChemVerbotsV für Sachkundeinhaber
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Berührungsgruppe C – Mitarbeitende (Betriebszugehörigkeit) 

 
 
 

Durchschnittliche Betriebszugehörigkeit 2018/2019

M bis 30 M  31 bis 50 M über 50 W bis 30 W 31 bis 50 W über 50 

Durchschnitt Jahre 3,42 Jahre 12,31 Jahre 14,45 Jahre 3,99 Jahre 6,59 Jahre 6,88 Jahre 

Anzahl Personen 6 7 5 16 13 4

M = Männlich

W = Weiblich 
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Berührungsgruppe C – Mitarbeitende (Krankheitsstand) 

 
 
Berührungsgruppe C – Mitarbeitende (Gesundheitsangebote) 

Angebot Wochentag Zeit Mitarbeitende Frei für Externe 
Yoga Montag 17:00 – 19:00 2-3 ja 
Tiefenentspannung Mittwoch 10:00 – 10:30 4 ja 
Rückenschule Mittwoch 10:30 – 11:00 4-5 ja 

 
   

Jahr 2018

M bis 30 M 31 bis 50 M über 50 W bis 30 W 31 bis 50 W über 50 

Januar 3 0 2 9 3 0

Februar 5 0 0 4 0 17

Mörz 12 3 5 8 1 9

April 0 1 0 0 5 9

Mai 0 6 0 0 10 0

Juni 1 0 0 7 2 8

Juli 5 0 5 14 4 4

August 0 6 0 0 0 3

September 1 3 0 11 2 6

Oktober 0 15 4 23 2 0

November 0 1 0 18 10 10

Dezember 0 0 0 4 12 4

Tage krank gesamt 27 35 16 98 51 70

Anzahl Personen 5 10 3 14 14 4

Durchschnitt Krank/Jahr/P 5,4 3,5 5,33 7 3,64 17,5

Jahr 2019

M bis 30 M 31 bis 50 M über 50 W bis 30 W 31 bis 50 W über 50 

Januar-25.11.2019 26 72 19 83 44 70

Tage krank gesamt 26 72 19 83 44 70

Anzahl Personen 7 9 4 14 15 4

Durchschnitt Krank/Jahr/P 3,71 8 4,75 5,93 2,93 17,5

M = Männlich

W = Weiblich 

P = Person 
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Berührungsgruppe D – Kund*innen und Mitbewerber 
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Berührungsgruppe D – Kund*innen (Seminare 2018/ 2019)  
 
Seminare 2018/ 2019 

2018  
16.01./17.01.2018 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
18.09./19.09.2018 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
2019  
05.02./06.02.2019 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
16.05.2019 Ausbildung von Brandschutzhelfern
17.09./18.09.2019 Fachkunde zum Erstellen von Sicherheitsdatenblättern
09.10.2019 Fortbildung ChemVerbotsV für Sachkundeinhaber
09.12.2019 Fortbildung ChemVerbotsV für Sachkundeinhaber
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Berührungsgruppe E – Gesellschaftliches Umfeld 
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